
DREI BUCHER i MONATS 

CLAUS LINCKE 

Barfuss/Geitel/Koegler: Ein Ballett in Deutschland. Die Com­

pagnie der Deutschen Oper am Rhein. 55 Text- und 64 Bild­

seiten, Ln. DM 30,-

Heinrich Böll: Gruppenbild mit Dame. Roman, 400 Seiten, 

Ln. DM 25,­

Klaus Mehnert: China nach dem Sturm. Bericht und Kommen­

tar. 340 Seiten, Ln. DM 25,-Buchhandlung , Königsal lee 96, Tel.Sa.-Nr. 32'1'1.S/ 

Düsseldorfer Heimatspiegel 

Heimatverein "Düsseldorfer junges" 

Wir hatten den Heim1,ani foliender Heimatfreunde zu bekla1,en: 

Kaufmann Richard K 1 i s c h a n, 84 Jahre verstorben am 12. Juli 
Buchbindermeister Erwin S c  h u 1 t z e ,  70 Jahre verstorben am 2. August 

Wir werden den Verstorbenen ein dankbares und ehrendes Andenken bewahren! 

1. September
2. September
5. September
5. September

Geburtstage im Monat September 1971 

Elektromeister i. R. Ba!thasar Fenster 
Bäckermeister Franz Strake 
Kaufmann Arthur Ludwig 
Studiendirektor a. D. Richard Höing 

�fJ� Ray�1:111ann 
DÜSSELDORF· IMMERMINNSTRISSE 36 · RUF 35 06 22 

90 Jahre 
76 Jahre 
83 Jahre 
76 Jahre 

Die leistungsfähige 

KOHLENHANDLUNG 

BP HEIZöl 

Vertretung 

Wirtschaftsbetriebe Paul Weidmann GmbH, Stiftsplatz 11, Tel. 32 59 83 

Waldhotel Rolandsburg Restaurant Schultheiss 
Grafenberg, Rennbahnstr.2, Telefon: 626231/32 Berliner Allee 30, Telefon 13138 

Brauerei-Ausschank Schlösser Altescadt 5, Telefon: 32 59 83

OPEL 

Düsseldorfs größter Opel-Händler 
liefert das gesamte Programm: 

Kadett • Manta • Ascona • Rekord • GT 
Commodore • Admiral • Diplomat -�i1•1�1000 AUTOS �:b,�:�ht L��e 

AUTO-SUPERMARKET GMBH 

Düsseldorfer Hei m atfreu nde ka ufen n u r bei den a nzei g enden Firmen! 
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6. September Direktor des Amtes für Fremdenverkehr und 
Wirtschaftsförderung Karl Franz Schweig, 
Ehrenmitglied des Heimatvereins 

6. September Kaufmann Wilhelm Bender 
8. September Kaufmann Franz Röder 
9. September Kaufmann Paul Hanemann 
9. September Architekt Bert Scheufele 

14. September Oberarzt Dr. Herbert Pohl 
15. September Hotelier Theo Konnertz 
15. September Bankangestellter Alfred Ostermann 
16. September Masch.-lng. Walter Gürich 
16. September Kaufmann Heinz Sien 
16. September Dipl.-Kommunalbeamter Kurt Rump 
17. September Rentner Wilhelm Sinzig 
17. September Kaufmann Jupp Hochheuser 
17. September Gebrauchswerber Karl Schmitz-Salue 
18. September Oberamtsrat a. D. Robert Felbecker 
19. September Steueramtmann Willi Lohner 
21. September Gastwirt Hermann Kanonenberg 
21. September Kellner Paul Kröll 
23. September Justizangestellter a. D. Franz Hungs 
24. September Kapellmeister Artur Stein 

,.�-:--� r f:::··. ,

* 

Nie zu jung, 
um ILT* 

zu trinken 
Dielerich ALT-AUSGEZEICHNET

65 Jahre 
50 Jahre 
70 Jahre 
65 Jahre 
55 Jahre 
50 Jahre 
60 Jahre 
50 Jahre 
70 Jahre 
65 Jahre 
65 Jahre 
70 Jahre 
60 Jahre 
55 Jahre 
65 Jahre 
50 Jahre 
60 Jahre 
50 Jahre 
77 Jahre 
76 Jahre 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 
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2'6. September 

26. September
27. September

1. Oktober
3. Oktober

Kleidtµtg für 
die vielen schönen Leben 

imLeben -

Rechtsanwalt Dr. August Dahm 
Ehrenmitglied des Heimatvereins 
Rechtsanwalt Fritz Aurin 
Kaufmann Carl Weber 

Geburtstage im Monat Oktober 1971

Brauereibesitzer Jakob Gatzweiler 
Dipl.-Ing. Josef Klever 

88 Jahre 
81 Jahre 
70 Jahre 

55 Jahre 
80 Jahre 

Allen unseren Geburtstagskindern die herzlichsten Glückwünsche! 

SCHNEIDER & SCHRAML 

INNENAUSSTATTUNG 
DÜSSELDORF KONIGSALLEE 36 

Telefon 1 48 48 

.seit 1890 ein Begriff für geschmackvolle 

TEPPICHE - DEKORATIONEN - POLSTERMÖBEL 

Müllers & Fest 

Weingroßkellereien 

Hauptgeschäft: Königsallee 12 
(Eingang Rückfront) 

Tel. 328458 

Kartonagen 

für 
Industrie - Handel - Gewer be 
Stanzverpa ckungen 
Stanzbetrieh 

Gustav Junginger Nachf. 

Ernst Alb recht 
Düsse l dorf 
Hoffeldstr. 50 - Tel. 6671 78 

Düsseldorfe r Heim a tf r eu n de k a u fen n u r b ei den a n zei g en den Fi rmen! 
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Wer spart, 

ist stets 

gerüstet 

COMMERZBANK 
... eine Bank, die ihre Kunden kennt 

lllP.� et 

Die Chronik der „Jonges" 
Berichte über die Versammlungen 

22. Juni 

Das Wort hatte der Vereinszoologe Dr. Rudi Weber,

der des 25. Todestages des großen Tiergestalters Joseph 

Pallenberg in aller Farbigkeit gedachte. Der bebilderte 

Vortrag erschien im Augustheft der Heimatzeitschrift 

,,Das TOR". 

29.funi 

Die Sportenthusiasten kamen an diesem Abend nicht 

auf ihre Rechnung. Denn kurz und bündig hatte Werner 

Schneider (ZDF Düsseldorf) sein Referat über die Olym­

pischen Spiele abgesagt. 

So mußte, wie so häufig, als Lückenbüßer Hans 

Stöcker einspringen, der anhand berückender Dias über 

die Großgemälde von Peter Janssen im Schloß Burg in 

aller Deutbarkeit berichtete. Wer einst jene Kolossal­

bilder, gemalte Historie, bewunderte, war mit dem Red­

ner begeistert, der die Feinheiten jener Werke offen­

barte. 

Danach wandte sich Stöcker den Heimatmuseen von 

Emmerich, Kevelaer, Straelen zu, die abseits der großen 

Straßen eine überfülle von alten und wertvollen Ge­

brauchsgegenständen und ehrwürdigem Schützensilber 

bergen. Welch ein Genuß edlen handwerklichen Kön­

nens. Kaum ein Großstädter der Nachbarschaft weiß et­

was von jenen Schätzen. 

Der aufmerksam zuschauende Vizebaas Prof. Schade­

waldt hatte jene großformatigen Bilder Janssens genau 

betrachtet. Besonders hatten es ihm die da an den Saal­

wänden sittsam sitzenden Hofdamen angetan, die brav 

die Aufforderung irgendeines Ritters zum Tanz erwar­

teten. Sie saßen wie die „Blümchen an der Mauer", ge­

duldige Mauerblümchen geheißen. Das war auch noch 

so zu Anfang unseres Jahrhunderts. Heute ist man weit 

sachlicher und kurzerhand dabei. 

Das überraschende Schlußwort sprach Georg Möller, 

Vorsitzender der vaterstädtischen Marinekamerad­

schaft. Er verkündete, daß seine Blaujacken von ehedem 

an irgendeinem Herbsttag zusammen mit dem Chor der 

Bundesmarine einen „Pfundsabend" bei den Jonges auf­

ziehen werden. 

Seit 6 Generationen 

Carl 1flaaJJen 
'Rbebi/wcherei und c5ee/wchba11deL - :;r.ebtkoJt 

Bergerstr. 3 - 5 • Ruf 32 95 44/45 

Lieferant vieler Hotels, Restaurants, Werksküchen, Klöster, Krankenhäuser 

nr.-Rüsse1er-sc�u1e i 
Dir.: Dr. RUSSELER 
4 Düsseldorf - Ackerstraße 90 
Ruf 66 47 32 / 66 27 66 

H ö H E R E P R I VA T S C H U L E Sexta - Oberprima 
für Jungen und Mädchen - Hausaufgabenbetreuung und Einzelförderung. Private Vorbereitungsanstalt zu Mittlerer 
Reife und Abitur, mit Lehrplan der Realschule des neusprachlichen und noturwissenschaftlichen Gymnasiums. 

SEKRETÄRIN BDS mit Diplom und Sekretärinnenpaß 
Grund- und Fortbildung, samslogs 8.45-13.30 Uhr, 9 Monate 

HANDELSSCHULE · FACHOBERSCHULE FUR WIRTSCHAFT 
als Ersatzschulen vom Kultusminister genehmigt 
Sekretariat geöffnet: 8.30-17.00 Uhr. Prospekte kostenlos 

D ü s s eldor fe r Heima t fr eunde k au fen nu r bei den anzeigenden Fi rmen! 
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Ihren Umzug 

vom Fachmann 

Franz J. Küchler 
Düsseldorf,Himmelgeist er Straße 100 
Sammelruf 33 44 33 

6. Juli 

Welch erfreuliche Stunden. Denn fünfzig neue Mit­

glieder wurden feierlich von Herman Raths aufgenom­

men. Zu ihnen gehören zwei bewährte bekannte Mannes­

männer: Generaldirektor Dr. Egon Overbeck, der uns 

noch am 20. April weltwirtschaftliche Probleme darlegte. 

Mit ihm erhielt Direktor Karl Christoffel gleichfalls die 

Jongesnadel. 

Beredten Mundes sprach dieses Mal unser Baas über 

die hohen Werte köstlicher Geselligkeit in unseren auf­

geschlossenen größten deutschen Heimatverein. Denn in­

mitten dieses harmonisch geformten Bundes sei erstre­

benswert, in der Hetze und Unrast unserer Tage all-

·�� 

wöchentlich unter Gleichgesinnten friedvoll ausspannen 

zu können. Ein wahres Wort! Für die Neuaufgenomme­

nen dankte voller Herzlichkeit Facharzt Dr. Manfred 

Pilz. Alle „Neuen", legte er dar, wollen sich als getreue 

Kämpen für das heimisd1e Brauchtum bewähren. 

Abschließend wies Hermann Raths auf eine dringende 

Bitte des Hauptgeschäftsführers der Nowea, Kurt 

Schoop, hin. Er erinnerte an die große Kunststoffmesse 

im September mit ihren vielen Ausstellern und Ange­

stellten. Wo, sagte er, besorgt, sollten alle jene vielen 

Gäste samt den zahllosen Interessenten schlafen? Denn 

die Hotels und Pensionen seien längst ausgebucht. Wohin 

aber dann mit den zahllosen sonstigen Ankömmlingen, 

II 
BOSCH - BAT T E R I E

11111111 � hornlo,m,ect 
,to,Hest 

loogl,b,g 

PAUl SOEFFING KG
MINDENER STR. 18 . RUF 780211 

0 

0 
Geschäftsdrucksachen 

Prospekte - Kataloge 

Zeitschriften 

Privatdrucksachen 

Dressler & Schreiner 

Buchdruckerei 

4 Düsseldorf 1 · Postfach 2514 
Engelbertstraße 23/25 · Ruf 78 74 47 

Perlen 

von 

JUWELIER 
KRISCHER 

Düsseldorf 
Flinger Str. 3 

EIN BEGRIFF IN DUSSELDORF 

EUROPÄISCHER HOF 
am Graf-Adolf-Platz 

Gute internat. Küche 
warm und kolt 

bis Schluß 

Täglich TANZ

es spielen die 
Ruhrspatzen 

Gesellschaftsräume 
Tischreservierung unter Nr. 322610 oder 14479 

on parle Franc;ais 

Düsseld o r fer H ei m atfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Fir men! 
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die keine Bleibe finden werden? Das sei eine Düssel­
dorfer Betten-Katastrophe grausamster Art. So mancher 

Jong, ließ er durch den Baas sagen, könnte sich manches 

Stück Geld verdienen, wenn er, doch bloß für eine kurze 

Spanne, einen Gast für einige Nächte aufnehmen könne. 

Hoffentlich überlegt sich das eine oder andere Mitglied 

das. Er täte ein gutes Werk! 

13. Juli

Welch ein Ausflug in eine weltweite und fremde Land­

schaft, in die wir niemals hinkommen werden. Wir be-

Unterfluraufzüge 

Zum Lastentransport von Mülltonnen, 

Bierfässern, Kartons usw. 

aus dem Keller ins Erdgeschoß. 

Obere Haltestelle bodengleich. 

Bongers & Deimann 

DÜSSELDORF 

Lichtstraße 48 Telefon 66 20 58 

MERCEDES-BENZ 

Düsseldorf: Linienstraße 84 Tel. 780281 

Mettmann: Selbelstraße 30 Tel.24051 

HIiden: Nledenstraße 137 Tel.11.3071 

Auastellungsrllume: DOsseldorf 

ARTHUR BRÜGGEMANN 

neiden jenen kühnen Weltenbummler Georg Bergmann 

(Rhingkadette), der anhand von wundervollen Bildern 

Ausschnitte aus der einsamen Inselwelt des Indischen 

Ozeans aufzeigte. Gemeint waren die Amiranten, die 

Seyschellen und die Komoren. Aus der Vielfalt des Dar­

gebotenen sah man u. a. Seeschwalben, Paradiesfliegen­

schnepper und sonstige geflügelte Wunder, ornitolo­

gische Seltenheiten, die es in keinem zoologischen Garten 
gibt. Da sah man ferner die von Lava und sonstigem 

Explosionsgestein zerklüftete Vulkaninsel Grande Co­

more, einst unauffindbare Seeräuberreviere und weiter-

Reinigung 
Teppichboden 
unter 50 qm 4,50 DM 50 bis 150 qm 4,- DM 

über 150 qm 3,50 DM 

Kunststoffboden 
unter 50 qm 4,20 DM 50 bis 150 qm 3,80 DM 

über 150 qm 3,30 DM 

VerleQung 
sämiTicher Teppich- und Kunststoffböden 
lose verlegen 3,80 DM verkleben 4,50 DM 

BERND BIRKMANN 
DUSSELDORF-NORD 

Seydlitzstraße 21 - Telefon 48 89 77 

Mach mal 'Pause 

TRINK 

�� 
W.UEMZEIOHJl,j 

dann erfrischt weiter 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 
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hin verwunschenes Eiland, erfüllt von unangetasteten 
stillen Schönheiten, die wohl kaum ein Mensch bisher 
betrat. - In der weiten See selbst hausen knapp einen 
Meter lange bunte giftige Seeschlangen und dann die 
meist recht großen gefährlichen Haie. Mit ihnen kam 
irgendwann auch Prof. Schadewaldt, Marinearzt d. R. 
und Seefahrer, in Feindberührung. Immerhin gab er 
auf Grund seiner persönlichen Erfahrungen Ratschläge, 
wie man sich jenen Raubfischen gegenüber im Falle eines 
Falles verhalten solle. - Zum Ende des Abends lud 2. 
Schützenchef Ibing die Mitglieder ein, nach gutem Brauch 
am kommenden Dienstagabend den neuen Majestäten 
ihre Huldigungen darzubringen. 

15. Juli
Nach altbewährtem Brauch besuchten die Mitglieder

unseres Heimatvereins wie in jedem Sommer das Stadt­
museum im zerbröckelnden Palais Spee. So schön auch 
der Garten jetzt hergerichtet ist, ebenso jammervoll sieht 
nach wie vor die desolate Fassade aus, und die Erosionen 
nagen weiterhin ständig am Mauerwerk. Schon vor Jah­
ren so.Jlce jener unglaubliche Zustand behoben werden. 
Doch nichts geschah bis zur Stunde. Ein wahrhaft trauri­
ger Anblick, so stellte unser Baas fest. Hoffentlich, meinte 
er, würde nun endlich im nächsten Jahr etwas Positives 
geleistet. Denn der zunehmende Verfall sei mehr als 
besorgniserregend. 

über allen Arger und Kummer hinweg besichtigten 
die vielen Mitglieder die instruktiven Modelle der ein-

stigen Residenz, dazu die vielen Porträts und Stiche, die 
uns plastisch so vieles von der Schönheit betagter Alt­
stadthäuser, vom einstigen Schloß, von der Rheinansicht 
von ehedem erzählen. Doch so manche architektonisch 
wertvollen Bürgerhäuser inmitten der Gassen, die glück­
licherweise den letzten Krieg überstanden haben, seien 
wie Odentahl schrieb, leider gedankenlos abgerissen wor­
den. Wie wird es erst dem Hofgarten ergehen, wenn 
lieblos quer durch die kostbare grüne Insel die Trasse 
für die U-Bahn durchgeführt wird? Nur vorübergehend 
wurden unsere Kümmernisse zugedeckt. Denn die Schwa­
benbräu hatte bei diesem Museumbesuch liebenswür­
digerweise großartig für die Bewirtung gesorgt, die Ka­
pelle Rheinperle spielte ihre beschwingten Weisen, und 
immer wieder zeigten uns Frau Direktorin Markowitz, 
dazu ihre getreue Mitarbeiterin, Else Rümmler, weitere 
Kostbarkeiten inmitten jenes desolaten Hauses. 

20. Juli
Das geschah auch prompt acht Tage darauf nach dem 

entscheidenden Treffer. Angeführt von unserem ersten 
Präsidenten, sodann dem Fahnenträger, zog eine Unzahl 
heiterer Jonges zum Thron. Das recht geräumige Podium 
jedoch war viel zu beengt, alle Heimatstreiter aufzu­
nehmen. Der Baas gratulierte dem frisch avancierten 
Königspaar. Er machte elegant seine Reverenz und lud 
die noch nicht gekrönten Häupter samt Sebastianervor­
stand zum Empfang am nächsten Dienstag im Jan-Wel­
lern-Saal ein. Das war alles kurz und vortrefflich gesagt. 

6at1meilet$ 
lllt 

aus Flaschen und vom Fass 

EIN BEGRIFF 
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BESUCHEN SIE UNS AUCH IM 

Brauereiausschank Schlösser 
INH. WIRTSCHAFTSBETRIEBE PAUL WEIDMANN GMBH 

DUSSELDORF • ALTESTADT 5 • FERNSPRECHER 325983 

l!iemütlid1e bistorisd)c lliaststätte 

Sebensroerte �ltställter Bierstuben HUBS PILS u. EXPORT SCHLOSSER ALT 

KONFERENZ- UND FESTSÄLE F0R 20-500 PERSONEN VEREINSHEIM DER ,D0SSELDORFER JONGES' 
GROSSER EIGENER PARKPLATZ 

/1, Juli 
Wir sind es seit jeher gewöhnt, glänzende Feste voller 

Geist, Witz und Musik aufzuziehen. Zumal, wenn es dar­
um geht, die neue Majestät des Großen Vereins würdig 
zu empfangen. So verlangt es der gute Brauch. 

Doch dieses Mal ging es zu den Klängen des Heeres­
musikzuges (Oberstleutnant Uhlemann), des Hammer 
Fanfarenkorps, des Spielmannzuges der Maximilianer 
besonders schnittig zu. Zahlreiche Ehrengäste zierten die 
überlange Ehrentafel mit Einschluß des Königspaares 
Henri und Hubertine Tissen, die fast betäubt von allen 
den ihnen dargebotenen Ehrungen waren. Voller Herz­
lichkeit hieß Baas Hermann Raths, nunmehr innerhalb 
der Bundesrepublik bestätigter Honorarkonsul von 

1rudition und 
n1odemer Banksenicc­
unsere \crtrduensbasis 

zum Kunden. 

IJ ll 

AKTIENGESELLSCHAFf 
(VORMALS AUGUST THYSSEN BANK) 

4 Düsseldorf, Pempelfortcr Straße 11 
Telefon: 35 03 66, Telex: 8-582197 

tu was für dich ... trink 

Swazieland, alle die vielen Ehrengäste herzlich willkom­

men. Er vergaß dabei nicht, darauf hinzuweisen, daß 
das Schützenwesen weit älter als die Bruderschaften sei. 

Eine der gehaltvollsten Ansprachen des Abends bot da­
nach Dr. Dr. Stroedel, der nicht blos ein bewährter Pa­
stor der Neanderkirche, sondern gleichermaßen auch 
ein versierter Geschichtsforscher ist, der nun Glauben 
und Historie elegant verquickt. Das fing an mit der 
Worringer Schlacht und dem Sieg über die uns egalweg 
korrigierenden Kölner. Mit einem kühnen Sprung über 
die Zeiten hinfort wies er auf den freiheitlichen Geist 
der Städte, den Kampfesmut der Schützen in kritischer 
Stunde, den zu jeder Zeit in ihnen wohnenden Bürger-

1=1-liii-i# 

•,;� 
�� 

l!M!·!�I-

(Fortsetzung Seite XIV) 

Händler + Vertragswerkstatt 

Werner Kuchar 

Linienstraße 91, Einfahrt Höhenstraße 58 

Telefon 72 35 98 

SCHLUSSER 
All 

MAX VON KOTTAS GMBH hält jung 
GETRÄNKEVERTRIEB MONSTERSTR. 156 RUF 4419 41 ECHT DÜSSELDORFER ALT 
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DUSSELDORFER HEIMATBLATTER ))DAS TOR« 
H ER AUSGEBER: »DÜS S ELDORFER JON GES« 

BEGRÜNDER: DR. PAUL KAUHAUSEN • SCHRIFTLEITUNG: DR. HANS STOCKER 

XXXVII. JAHRGANG SEPTEMBER 1971 HEFT 9 

Gruß an Berlin 

Die Jonges fliegen im September in die alte Reichshauptstadt 

Und wenn ich 
an Berlin so denke -
an Zille, 
Reinhardt, 
an die Kollwitz 
m1d das 
Brandenburger Tor -
wenn ich 
mit Tucho, 
Ringeln atz 
und andern 
,,in absentia" spreche, 
dann deucht es mir: 
Das Heute 
ist nur Übergang. 
Ist Prüfung, 
schmaler Steg, 

der irgendwann 
doch 
in die Freiheit führt. 
In diesem Glauben 
grüßen euch 
die Männer 
aus der Stadt am Rhein. 
Und schreiben 
in die Herzen hier: 
Wir hoffen, 
bangen, 
wissen, 
warten. 
Wir wollen 
und wir werden 
immer bei euch sein. 

Hannibal 

193 



HEFT 9 DÜSSELDORFER HEIMATBL.i\TTER „DAS TOR" XXXVII. JAHRGANG

Josef F. Ladenstein: 

,,Zu Bacharach am Rheine" 

Mittelrheinisches Intermezzo des „Rheinischen Vereins für Denkmalpflege 
und Landschaftsschutz" 

,,Zu Bacharach am Rheine .. . ", wo, nach Cle­
rnens Brentano, in sagenhafter Zeit die rnän­
nerberückende Lore Lay wohnte, tagte im 
Sommer der „Rheinische Verein", weil das 
wahrlich bildschöne Städtchen sich mit seiner 

Mittelrheinhalle angeboten hatte, die geräu­
mig genug ist, eine Hauptversammlung unter­
zubringen, an der nahezu fünfhundert Mit­
glieder teilnahmen. Eigentlich aber breitete 
sich diese - wie wir wissen, von Jahr zu Jahr 
den Standort wechselnde - Offentlichkeitswer­
bung über das ganze Loreleygebiet, von Bop­
pard bis Bingen aus. Die obligaten Studien­
fahrten des dritten Handlungstages führten 

sogar diesseits des Rheins bis Kiedrich und 
jenseits bis Ingelheim, so daß wir das so reiz­

volle wie für Denkmal- und Landschaftspflege 
ergiebige Mittelrheinland zu studieren Gele­
genheit hatten. Wie reich es an kultur- und 
kunstgeschichtlichen Denkmalen und Natur­
schönheiten ist, haben viele von uns auf Fe­
rienfahrten ,erfahren. Seine Geschichte beglei­
ten spannende und heitere Sagen, Legenden 
und Anekdoten. Und wo wäre die Weinrebe 
so vorherrschend, wie in diesen von den Rö­
mern schon als besonderes Weinland entdeck­
ten Bezirken? 

Trotz mancher Mißgeschicke im Laufe der 
Jahrhunderte gibt sich doch das heutige Bacha­
rach noch als mittelalterliches Bauwesen zu er­
kennen. Wir können noch den Verlauf der 
den Stadtkern einst umfassenden Ringmauer, 
deren Turmbauten teils erhaiten blieben (so 
auch der Wehrgang an der Rheinfront ent­
lang) bis hinauf zur Burg Stahleck verfolgen. 

194 

Den Namen Bacharach von „bacchi ara", Al­
tar des römischen Weingottes Bacchus herzu­
leiten, ist indessen nicht zu begründen, da sich 
keinerlei Anzeichen für die römische Herkunft 
des Ortes wie etwa in dem nachbarlichen Bin­
gen, Oberwesel und Boppard fanden. Unbe­
streitbar jedoch ist, daß, zumal nachdem die 
kurkölnischen Ansprüche nichtig geworden 
waren, ,,das Oberamt Bacharach mit dem ihm 
angegliederten Unteramt Kaub die wichtigste 
und einträglichste Zollstation von Kurpfalz", 
sogar des ganzen Rheinlands und der bedeu­
tendste Umschlagplatz für die rheinabwärts 
zu befördernden Weine war. 

Denn wegen der Stromschnellen vermoch­
ten nur kleine Frachtschiffe das Binger Loch 
zu passieren, weshalb der vorn Oberrhein und 
Rheingau gelieferte Wein in Bacharach auf 
größere Schiffe umgeladen werden mußte. 
Ebenfalls wurden in Bacharach die Hölzer des 
Hunsrücks umgeschlagen. So brachte die wirt­
schaftliche Vorzugsstellung diesem Rheinort 

frühen Wohlstand. Zeichen dafür sind die 
spätromanische Peterskirche und noch etliche 
Bürgerhäuser aus dem 15., 16., 17. und dem 
jüngeren 18. Jahrhundert, vor allem das mit 
auffälliger Fachwerkarchitektur bestechende 
,,Alte Haus" am Markt und der „Alte Post­

hof", eine aus einem Stift hervorgegangene 
geschlossene malerische Gebäudeanlage, von 
deren Binnenhof aus sich uns ein überraschen­
des Bild zeigt: auf halber Höhe zur Burg hin 
die lichtdurchspielte Ruine der gotischen Wer­
ner-Kapelle. An Kurfürst Carl Theodor er­
innert die von ihm gestiftete Rektoratskirche 
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Bacharach: Ausschnitt aus Merians Stadtansicht um 1645. Darstellung der Belagerung durch die Schweden b32 
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mit Schulhaus. Daß die Bacharacher in ihrem 
Werbeblatt Heine zitieren, freut uns und ge­
reicht ihnen selbst zur Ehre; zog doch durch das 
Fragment „Der Rabbi von Bacharach" unse­

res Dichters der Name ihrer Stadt in die Welt­
literatur ein. 

Selbstverständlich ließen wir uns eine Besich­
tigung der vereinseigenen Burg Stahleck und 
von ihrer Terrasse aus den bezaubernden 
Blick über die Stromschleife und W einhänge 
nicht entgehen und übersahen auch nicht die 

Burgruine Stahlberg über dem Ortsteil Steeg. 
Das türmereiche Oberwesel mit Liebfrauen-, 
Martinskirche und Werner-Kapelle wurde 
aufgesucht, das alte St. Goar unterhalb der 

mächtigen Feste Rheinf els mit seiner reich 
ausgestatteten Stiftskirche, St. Goarshausen, 

Burgruine Reichenberg und Kaub mit Wasser­
und Zollburg Pfalzgrafenstein. Als wir zu­
letzt in Boppard waren, bedauerten wir den 
verwahrlosten Zustand der Karmeliterkirche 
( der zweiten Niederlassung des Karmeliter-

ordens am Rhein) im Verhältnis zur Pfarr­
kirche St. Severus. 

Eine Fahrt durch den Rheingau, den aus­
gemachten Weingau, ist immer beglückend, 
besonders wenn sie gelände- und' kunstkundig 
geführt wird. Lorch, Rüdesheim, Mittelheim, 
das ,,liebe lange Winkel", wo Goethe im Bren­

tano-Haus Gastlichkeit genoß und vom tra­
gischen Freitod der Caroline von Günderode 
am Ufer des Rheins erfuhr, Kloster Eberbach, 

das einen unvergleichlichen historischen Wein­
keller unterhält und Kiedrich, wo sie in der 
schönen alten Kirche die Messe noch nach 
Missalen der Erbauungszeit des Gotteshauses 
feiern und der von Heinrich Heine gepriesene 
Johannisberg, den er sich, wenn es möglich 
wäre, überallhin nachkommen lassen möchte 
- eine Landschaft mit vielen sehenswerten
Inhalten.

In Bingen interessierte uns die restaurierte 

St. Martin-Kirche, und wir ließen unsere Ge­
danken ins 12. Jahrhundert zu jener klugen und 

Oberwesel und die Ruine Schönburg 
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Blick aus dem „Alten Posthof" auf die Wernerkapelle 
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pOPtischen heiligen Frau Hildegard von Bin­
gr:n ausschweifen, die den Namen ihrer Stadt 
' rklärte. Ingelheim zeigte uns seine nach 
Maßgabe ihres ursprünglichen Baukörpers, bei 
, em es sich um „eine einschiffige Kirchen­
a 1lage wohl aus ottonischer Zeit vor der ersten 
Ja rtausendwende" handelt, wieder instand­
g, St>1:zte Saalkirche. Beim Durchwandern des 
OrtP.s fiel uns die Sage ein, die erzählt, wie 
Kar: der Große durch eine Engelerscheinung 
- sie -:ebot ihm, auszuziehen und zu stehlen -
vom ,rzeitigen Tod gerettet wurde, woraus
wir :; f den Ortsnamen Engel- oder Ingel­
heii schließen sollen. Goethe weist uns den

·· g nach Niederingelheim: ,, ... Dieser Ort,
schon hoch, an einer sanften Anhöhe gelegen, 
gehört zu dem Distrikt, der sonst des heiligen 
Römischen Reichs Tal genannt wurde. Karl 

des Großen Palast fanden wir halb zer­
stört ... " Unsere Archäologen haben inzwi­
schen die Reste dieser großräumigen Anlage 
als eines der bemerkenswertesten profanen 
Bauwerke des frühen Mittelalters durchforscht, 
und es gelang ihnen, ein Modell der Ingelhei­
mer Pfalz zu karolingischer Zeit nachzubilden. 
Das noch erhaltene Gemäuer umschließt zu 
zwei Dritteln die karolingische Aula Regia, 
den Reichssaal. Barbarossa ließ - wir denken 
an Kaiserswerth - die karolingische Gründung 
erneuern und zu einer königlichen Burg zum 
Gedenken an Karl den Großen ausbauen. Den 
Restbestand legten unsere Konservatoren frei 
und sicherten ihn als Denkmal an entschei­
dende fürstliche Zusammenkünfte vergange­
ner Jahrhunderte, vergleichbar mit Kaisers­
werth und vielleicht Nijmegen. 

:::>as Heidesheimer Tor der ehemaligen Kaiserpfalz mit den Türmen der Saalkird:ie aus der Barbarossa-Zeit 
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Im Ortsteil Oberingelheim treffen wir auf 
ein altes Schloß und die seltene, noch erhal­
tene Anlage einer eingefriedigten Burgkirche, 
über deren und ihrer Umgebung Zustand Goe­
the schon unwillig räsonierte. Den Wein aller­
dings, von dem er schrieb, daß man hier in 
Nachahmung von Aßmannshausen auch rote;1 
anbaute, ließ er sich wohl schmecken. 

Nach einem Besuch der sorgsam restaurier­
ten, reich ausgemalt�n Kirchen von St. Johann 
und Partenheim begegneten wir in Pfaffen­
schwabenheim dem Wappen unseres Jan Wel­
lern über dem Altar und im Deckengewölbe 
des Chors der dortigen Kirche. Jan Wellems 
Verdienste um den ansehnlichen Klosterbau 
mit bildwirksam angegliederter Kirche sollten 
damit bezeugt werden; er ermöglichte den 
Augustiner Chorherren die Heimkehr in die 
Gebäude, die sie einst verlassen mußten. 

Infolge der Fusion mit dem „Rheinischen 
Heimatbund" nahm man hier einmal die Be­
günstigung wahr, am Beispiel des vorderen 
Hunsrücks deutlicher zu zeig,en, wie wir es mit 
dem Landschaftsschutz zu halten haben. Auch 
der Hauptvortrag der Tagung handelte sehr 
ausdrücklich vom Landschaftsschutz. Was 
Prof. Dr. Günter Preuß zum Thema „Unsere 
Landschaft - unser Leben. Schutz und Gestal­
tung von Natur und Landschaft" sagt,e, be­
leuchtete grell die verschiedenen Verhaltens­
weisen der Natur gegenüber, die Bedürfnisse 
der Menschen nach Natur und ihren Anspruch 
auf eine unbeeinträchtigte, ungestörte Natur­
landschaft. Mut und Offenheit seiner Aussa­
gen verblüfften als Meinungsäußerung eines 
Landesbeauftragten. Ermutigend und erfri­
schend wirkte seine Rede auf alle, die erfuh­
ren und wissen, welche heilsame Rolle die Na­
tur und offene Landschaft im Leben der Men­
schen spielen. Sie zu schützen und zu pflegen 
sei nicht allein eine soziale, sondern auch eine 
staatspolitische Aufgabe, insbesondere hier in 
den Rheinlanden, wo die Gegensätze aufein­
anderprallen. Nicht mehr auf Reize der Natur 
reagieren zu können, mache den Menschea är­
mer. Ein neues Umweltbewußtsein sei einzu­
pflanzen und anzuregen. Immer spendete die 
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Wehrmauer der ehemaligen Kaiserpfalz am Zuckerberg 
mit teilweise verbautem Wehrgang 

vielgestaltige gesunde Natur, in die unsere 
Siedlungen hineingebaut waren, den Menschen 
unentbehrliche Lebenskräfte. 

Sein eigener Fortschrittseifer aber brachte 
den Menschen in ein Dilemma, aus dem gleich 
einem Notschrei das Wort Umweltschutz her­
vortönt. Natur und Technik, Kultur und 
Kunst zum Wohle des Menschen in Einklang 
zu bringen, menschenwürdige Lebensumstände 
zu garantieren oder neu zu schaffen, die Um­
welt der menschlichen Lebensräume vor den 
übergriffen der Technik, Chemie, Industrie 
und Verkehrsplanungen, des Wirtschafts- und 
Profitdenkens zu schützen, gehört zu der 
Sorge und zu dem Bemühen des Rheinischen 
Vereins. Aus dieser Sicht entsprach es durch­
aus seinem Arbeitsprogramm, daß er sich an 
der Förderung der „Rhein-Ruhr-Aktion gegen 
Umweltzerstörung" beteiligt, die ihre Tätig­
keit nach den Artikeln 1 und 2 des Grundge-
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Alter Posthof und Apsis der Peterskirche 
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Das klassizistische Haus Mickel in Himmelgeist ist vom Abbruch bedroht 

setzes aufnahm, worin zu lesen ist: Der ein­
zelne Bundesbürger hat ein verfassungsmäßi­
ges Recht auf eine sinnvolle Entwicklung und 
Erhaltung gesunder zivilisierter Lebensbedin­
gungen und solcher Lebensgrundlagen und 
Umweltbereiche, die seine Menschenwürde, 
Gesundheit und unbeschwerte persönliche Ent­
faltung gewährleisten und zur Gestaltung 
eines humanen, verantwortungsbewußten Le­
bens beitragen. 
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„Angesichts der bedrohlichen Entwicklung 
von Technik, Chemie und Verkehr, der Zer­
siedlung der Landschaft, des ständigen Ab­
bruchs wertvoller Baudenkmäler" muß der 
Arbeitsstab des Vereins heute mehr als je als 
hütender Wächter achtsam sein, gerüstet zu 
Einspruch und Eingriff. Uns dürfte es beson­
ders angehen, daß der Verein gegenwärtig um 
die Existenz des Arenbergschen Besitztums 
in Düsseldorf-Himmelgeist, Haus Mickeln 
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kämpft und gegen eine Parzellierung des ur­
wüchsigen Parks ringsum, und daß auch Haus 
Meer seiner Aufmerksamkeit nicht entgeht. 

65 Jahre lang bemüht sich nun schon der 
„Rheinische Verein" mit sichtbarem Erfolg 
um die Erhaltung unserer Landschaft und 
ihrer Kulturdenkmäler - Schlösser, Burgen, 
Kirchen, Rat- und Bürgerhäuser, Mühlen, 
Höfe und Wegekreuze, ganze Dorf- und 
Stadtanlagen. Darüber hinaus muß er sich 
,,heute mit allen Kräften für einen erträg­
lichen Zusammenklang von alt und neu in 
Architektur und Städtebau einsetzen". Das hi­
storisch oder künstlerisch wertvolle Alte muß 
lebendiger Bestandteil unserer modernen Exi­
stenz bleiben. 

Nicht allein durch den Zusammenschluß des 
„Rheinischen Vereins" mit dem „Rheinischen 
Heimatbund" wuchs die Zahl seiner Mitglie­
der; auch der Zuwachs an Fachleuten und sei­
nen Arbeitsplan fördernden Liebhabern ist be­
trächtlich. Im Jahresbericht hörten wir wieder 
von bemerkenswerten Erfolgen im Sinne des 
Gesetzes, nach dem der Verein vor 65 Jahren 
angetreten. Einige wenige Mißerfolge durfte 

dabei der Geschäftsführer ohne Scheu zuge­
ben, zumal sie gerade der Offentlichkeit zu 
denken geben sollten. Für das Jahr 1970 ver­
zeichnete der Bericht die Herausgabe von 
74 150 Exemplaren Bücher (wissenschaftlich 
wichtige Jahresgaben), Zeitschriften (Rheini­
sche Heimatpflege) und „Rheinische Kunst­
stätten" (die begehrte Heftefolge, wieder um 
zehn Monographien vom Verein betreuter 
Orte und Baudenkmäler erweitert). An Düs-

seldorf richtete sich der Auftrag, Köln, Bonn 
und Krefeld nachzuahmen und die vielen Ein­
zelmitglieder in der Landeshauptstadt zu einer 
örtlichen. Arbeitsgemeinschaft zusammenzu­
schließen. 

Aber über der mittelrheinischen Tagung lag 
ein Schatten: Prof. Dr. F. Graf Wolff Metter­
nich bat die Versammlung, sich vom Amt des 
Vorsitzers ( das er sechs Jahre aus ungewöhn­
licher Sachkenntnis und Einsicht, mit Liebe 
zum Gegenstand, mit Herz und menschlicher 
Noblesse verwaltete) zurückziehen zu dürfen. 
Von allen verehrt, wurde sein Wunsch von 
allen beklagt, wenn auch verstanden. Graf 
Metternich trat bescheiden hinter seinen Lei­
stungen zurück, bedauerte noch einmal, daß 
wir uns immer noch nicht auf ein Gesetz zum 
Denkmal- und Landschaftsschutz berufen 
können und schlug selbst nach der Schilderung 
seines Vorstellungsbildes vom Leiter eines 
„Rheinischen Vereins" als seinen Nachfolger 
den Aachener Oberbürgermeister Hermann 
Heusch vor. Sein ehemaliger Schüler und Mit­
arbeiter Dr. Werner Bornheim sprach dann 
eine Laudatio, in der das einzigartige fachliche 
und menschliche Wesen Graf Metternichs mit 
einer dergestalt rhetorischen Verve dargestellt 
wurde, daß wir sie gelegentlich gedruckt wün­
schen - Graf Metternich zu Ehren. 

Den Gedanken an das Rheinland, dem er 
sich verdungen hatte, verbindet man heute 
wie früher mit der Vorstellung kulturhisto­
risch bedeutender Stätten und Persönlichkeiten 
und landschaftlicher Schönheit. 

Nacht im Gebirge 

Nacht im Gebirge 

Anders 
Kommt die Nacht 

In den Bergen 

Als in der Ebene. 

Lautlos 
Streicht sie 

Schon 

Um die Hänge, 
Wenn das Tageslicht 

Sie noch beherrscht. 
Aber das Dunkel 
Ist tiefer dann, 

Hans Bahrs 

Dichter und schwerer 

Als in der Tiefe 
Drunten, 

Wo silbern 

Die Flüsse 
Noch leuchten. 

203 



HEFT 9 DUSSELDORFER HEIMATBLKTTER „DAS TOR" XXXVII. JAHRGANG

Dä Baltes - 90 Jahre lebensfroh

Der älteste Mitbegründer unseres Heimat­
vereins, Balthasar Fenster, vollendet am 1. Sep­
i,ember sein 90. Lebensjahr! Wir, seine 
Freunde, kennen ihn als einen immer lebens­
frohen und lebensbejahenden Mann, der seine 
rheinische Heimat und ·insbesondere seine Va­
terstadt Düsseldorf über alles liebt. Das war 
auch der Grund, daß er zu den Männern ge­
hörte, die im März anno 1932 sich zur Grün­

dung unseres Heimatvereins Düsseldorf er 
Jonges zusammenfanden. Seine Mitgliedsnum­
mer 10 verdeutlicht dies. 

Unser „Baltes" is e ächt Düsseldorfer Kenk! 
Als Zweitältester von sieben Kindern des Lot­
sen Hubert Fenster geboren, erblickte er 50 Me­
ter vom Rhein entfernt anno 1881 inHeerdt das 
Licht der Welt. Seine erste und bleibende Ju­
genderinnerung war der Wohnungsumzug zur 
Düsseldorfer Altstadt, wo seine Eltern auf 
dem Rheinort Nr. 8, das war vis a vis dem 
ehemaligen Zollhafen, eine Wirtschaft über­
nahmen, die hauptsächlich von der Mutter ge­
führt wurde, weil Vater Hubert Lotsenpflich­
ten nachkommen mußte. Dieser Umzug hatte 
es in sich! Mitten im \V-inter, anno 1884, bei 

schwerem Eisgang, wurde der Möbelwagen, 

von Pferden auf die Schall (Ponte) gefahren 
und von einem Schleppdampf er mit rauchen­
den Schloten op de angere Sit jetrocke. Das 
Knirschen der Eisschollen hat unseren Baltes 
im Unterbewußtsein das ganze Leben beglei­
tet. 

In der Altstadt wuchs er auf. Seine schu­
lische Ausbildung begann im „Klompegym­
nasium" an der Lambertusstraße und endete 

mit dem letzten Schuljahr in der Maxschule. 
Sitze jeblieve es hä nie! 

1895 begann seine berufliche Ausbildung 
als Maschinenbauer. Nach der Lehrzeit war 
der junge Baltes in vielen hiesigen und aus­
wärtigen Werken tätig. 1901 bis 1903 absol­
vierte er seinen Militärdienst bei den 5 7 ern in 
Wesel. 1904 Berufswechsel. Aus einem Ma-
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Balthasar Fenster in der Blüte seines Lebens 

schinenbauer wurde ein Elektrizitätsfachmann, 
und in diesem Fach ein Könner von Format. 

Bei seinen vielfachen Berufsreisen lernte er die 
Welt kennen. Nortfolk-Cantty (England) und 
Glasgow (Schottland) waren seine nachhal­
tigsten Erlebnisse. Nach dem Ersten Welt­
krieg, den er 30 Monate an der Westfront er­
lebte, landete er 1919 wieder an der Düssel, 

wo er sich 1927 als Elektromeister selbstän­
dig machte. Alles, was unser Baltes anfaßte, 

tat er ganz! In seinem Berufsstand wirkte er 
als Lehrlingswart. Seine Verdienste um die 
Ausbildung des Berufsnachwuchses wurde mit 
der Verleihung der goldenen Ehrennadel des 
Elektrohandwerks gewürdigt. 

Auch im Sport machte der Jubilar seinem 

Namen alle Ehre. Sein Hobby war der Segel­
sport. Er ist Mitbegründer des Düsseldorfer 
Seglervereins. Mit einer selbst erbauten Kiel­
schwertjolle und 18 qm Segelfläche holte sich 
unser Baltes bei der Rheinwoche 1926 in fünf 
Rennen vier erste und -einen zweiten Preis. 
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Sein zweites Zuhause aber war seit der 
Gründung sein Heimatverein! Regelmäßig 
wor de Baltes Denstagsowens on överall, wo 
et Freud jow, zur Stelle. Die Altstadt, de 
Lambätes on die Altstadtbrauereien, dat wor 
si Element, bis die Beine nicht mehr laufen 
wollten. Heute, an seinem Ehrentage, genießt 
er die Ruhe in geistiger Frische in seinem 
Heim an der Fischerstraße 25. Mit Stolz zeigt 
er seinen Gästen all die Ehrenurkunden und 
in stiller Freude auch die Ehrenurkunde der 
,,Jonges", als ihm 1958 die Goldene Ehren­
nadel des Heimatvereins verliehen wurde. 

Ich weiß mich einig mit allen Heimatfreun­
den, insbesondere aber mit seinem Freundes­
kreis „Nette alde Häre", daß die Gnade des 
Allmächtigen unserem Baltes ein ganzes Leben 
lang begleitete. 

Entbieten wir ihm den herzlichsten Geburts­
tagsgruß mit den Worten: 
Heut', wo der Sommer schön in voller Blüte, 
Dich jubilierend grüßt zu Deinem Ehrentag, 
empfang mit Gläubigkeit auch alle 

Glockengrüße, 
in steter Dankbarkeit zu Deinem Gnadentag. 

W. Schl.

Franz Räder feiert Geburtstag 

Am 8. September wird Franz Röder, ein 
liebenswürdiger, menschenfreundlicher und 
ideenreicher Zeitgenosse, der der Schneider­
Wibbel-Gasse ein urtümliches Gepräge gab, 
70 Jahre alt. Hier zu Seiten dieses Backstein­
pflasters schenkte er jenem anmutigen Sträß­
chen ohne persönlichen Aufhebens ein ganz 
besonderes Gepräge. Denn hier blühen Stät­
ten bester Gastronomie. Sie sind Magnete für 
Zeitgnossen, die abseits aller großstädtischen 
Unrast inmitten jener aparten Räume ein Ge­
spür für Sonderheiten schätzen. Jeder Einsich­
tige weiß das längst. Sachlich nennt sich das 
Ganze schlichtweg Röderbetriebe. 

Inmitten dieser altertümlich anmutenden 
Zeile, an der entlang vor Jahrzehnten die 
längst vergessene Hartoch-Passage verlief, 
richtete Röder Refugien mit ureigenem Ge­
präge ein, Verlockungen für alle Düsseldorf er 
und Fremden, die über den alltäglichen Zu­
schnitt hinweg Eigenes suchen und auch finden 
wollen. Daher auch diese absonderlichen Titel 
jener Raststätten dieses abgesonderten, doch 
immer wieder entdeckten Bezirkes. 

Wie verlockend klingen doch die Namen 
jener Unternehmen, in denen Stil und Gau­
men eine Heimstatt finden. Da gibt es „Die 
goldene Welt", die „Schneider-Wibbd-Stu­
ben", den „Breefkaste", in Erinnerung an das 

heitere Poem von Paul Gehlen, die „Salön­
kes", das „Schneckenhäuschen", und so mitten­
mang dazwischen die Bali-Lichtspiele. Denn 
man muß wissen, daß der Eigentümer aller 
dieser Bekömmlichkeiten ureigentlich aus der 
Kinobranche stammt. 

Doch damit mangelt es keineswegs an wei­
terem Ergötzlichem. Denn längs der Markt­
straße richtete der Ideenreiche das „Herings­
tönnchen", die „Jan-Wellern-Stuben" und in 
dem betagten, unter Denkmalschutz stehenden 
vormaligen Gasthaus Florenz die „Bodega­
Florenc ia" plus Austernkeller ein. 

Das alles sind glückhafte Unternehmen 
eines umsichtigen und eines sozial eingestell­
ten Besitzers, der meist von seinem Oberhau­
sen-Sterkrader Tusculum das ganze vielfältige 
Geschäft fest in Händen hält und über alle 
Dispositionen hinweg noch hinreichend Muße 
genug findet, in Not geratene Menschen groß­
zügig zu unterstützen, ohne daß jene guten 
Taten an die Glocke gehängt werden. 

Ein vorbildlicher Zeitgenosse, ein prächtiger 
Mensch, dem nun gerade wir zu seinem hohen 
Geburtstag herzhaft im Geist die Hand 
drücken und ihm alles Beste für seine persön­
liche Zukunft und für das glückhafte Weiter­
bestehen seiner Unternehmen wünschen. 

Rudolf Weber 
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Rastlos weiter 

Karl Franz Schweig hört mit „65" nicht auf 

Den Trommler für Düsseldorf, Karl Franz 
Schweig, unangemeldet telefonisch zu errei­
chen, ist ein Glücksfall. Denn auf irgendeinem 
Längen- oder Breitengrad der fast kugelrun­
den Erde gilt es, für 'die Landeshauptstadt zu 
werben. Eigentlich wollte „Das Tor" ihn als 
Gruß zum 65. Geburtstag am 6. September 
um einen Kurzbericht bitten: Thema: Das Le­
ben geht weiter - die Arbeit hört nicht auf. 

Doch da sprudelte der quicklebendige Mann 
am anderen Ende der Leitung: ,,Ich starte zu 
einer Vier-Wochen-Propaganda-Reise durch 
Nordamerika. Und ab Januar leite ich die 
Kongreßzentrale auf der Insel Djerba in Tu­
nis. Ein Riesenhotel im Bungalowstil mit 2400 
Betten, mit Spielbank, Kongreßzentrum, 
Schwimmbädern und Kindergärten - das 
größte touristische Unternehmen in Nord­
afrika." 

Von Afrika eine Rückblende auf Düssel­
dorf. Nach den Lehr- und Gesellenjahren in 
Berlin in der Kongreßhalle betrachtet Schweig 
seine Jahre in Düsseldorf als seine Meister­
jahre. 21 Jahre bedeuten im Leben einer Stadt 
nicht sehr viel. Für einen Menschen können 
sie ein Leben beinhalten. 

Dann unternimmt Schweig einen Ausflug in 
das Reich der großen Politik und der Zahlen­
magie. Alle Ereignisse von Rang, Aufstieg 
und Ende der Diktatoren des 19. und 20. 

Jahrhunderts klaffen 129 Jahre auseinander. 
Die Hälfte davon - knapp 65 Jahre, das Le­
ben eines Mannes, der eines von Jugend an 
nicht kannte: ausruhen oder untätig sein. 

Mit seinen Einfällen hat Schweig die Wer­
bung für Düsseldorf in neue Bahnen gelenkt. 
Auch die Jonges haben ihm dafür gedankt. Vor 
wenigen Monaten haben sie Schweig zum 
Ehrenmitglied des größten Heimatvereins er­
nannt. 

Eines hat Schweig vor 21 Jahren klar erkannt, 
als er mit seiner Arbeit für Düsseldorf begann: 
Mit den Jonges war es leichter, Brücken in 
alle Welt zu schlagen. Fast jede internationale 
Woche brachte einen Heimatabend bei den J on­
ges, und mit vielen Gastländern bestehen 
heute noch herzliche Bindungen. 

Wenn Schweig nach seinem Amerikatrip 
für ein Jahr in Afrika arbeitet, werden die 
Bindungen zwischen den Menschen in Nord­
afrika und am Rhein noch enger und herz­
licher werden. Und am Ende des Afrikajahres 
steht vielleicht eine Afrika-Woche in Düssel­
dorf. 

Gruß und Glückwunsch der Jonges gehen 
nach den USA. Eine Flugreise von Tunis nach 
Düsseldorf ist im nächsten Jahr ein Katzen­
sprung. Die Jonges freuen sich schon heute auf 
ein Wiedersehen. 

Aber dann plötzlich 
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Wenn die Lichter 

Drunten im Tale 

Lang schon erloschen, 

Breitet die Nacht 

Ihren Schleier 

Sanft 

Um die Berge. 

Aber dann plötzlich 

Erglühen 

Zwischen den Graten 

Am Rande 

Augen, 

Die heller, 

Immer nur heller, 

Hans Bahrs 

Die Täler 

Erleuchten. 

Stille dann wieder. -

Der Zug, 

Der enteilte, 

Schüttet sein Licht 

In die Tiefen 

Anderer Täler. 
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Josef F. Ladenstein 

Walter Gottschow - in Silber 

Gerne nehme ich ohne Zaudern eine Gele­
genheit wahr, Reverenz und Dank einem 
sympathischen darstellenden Menschen zu er­
weisen, dem weder komödiantische Eitelkeit, 
Extravaganz und billiger Ehrgeiz, noch ver­
stiegener Anspruch nachzusagen sind, der, ganz 

im Gegenteil, klug sein Spielfeld einzugrenzen 
weiß, seinem Typus als darstellerischem Wert 
vertraut und diesen mit den humorigen Vor­
räten und Mitteln seiner Eigenheit in die Büh­
nenwelt hineinspielt. 

Mir kam bisweilen der Vergleich mit dem 
unvergeßlichen Eugen Dumont unseres ebenso 
unvergeßlichen alten Schauspielhauses, und 
daraus erwuchs, gleichsam aus dem Hinterhalt, 
die Vorstellung, auch Walter Gottschow ein­

mal als den „Eingebildet Kranken" Molieres 
zu sehen. Khnlich jenem verfügt nämlich auch 

Walter Gottschow über die Gabe, humorige 
Akzente oder Effekte, immer allerdings mit 
der Neigung zum Karikieren, unaufdringlich 
als Gipf elungen eines geistigen Vorgangs, eines 

N achdenkespiels vorzutragen. 

In Bonn wurde er auf diese „ beste aller 
Welten" niedergelassen, am 8. Januar 1919, 
zu einer Zeit, da es bei uns zulande gärte, 
Bonn indessen noch ein studentisch durchbum­
meltes bürgerliches Mittelstädtchen war. Kind­
heit und Schuljugend verlebte er im wieder­

aufblühenden Köln, wo er danach in die 
Schauspielklasse des Engelbert-Haas-Konser­
vatoriums zum Zwecke, Sprech- und Chanson­
Gesang zu lernen, eintrat. Der Krieg unter­

brach dieses Studium und forderte ihn als 
Soldat. Aber es dauerte nicht lange, bis man 

sein Talent, Humor zu zeigen und mitzutei­
len und Vorgesetzte zu karikieren, im grauen 

Kriegsalltag entdeckte und ihn aufforderte, 
den meist nicht gerade kriegsbegeisterten Uni­
formierten unterhaltsames Theater zu bieten. 
Nur nicht mutlos werden, andern den Le-

bensmut erhalten und sie aufmuntern, das 
lehrte ihn gleich schon der Anfang des Krie­
ges. Selbst in der russischen Gefangenschaft 
folgte er dieser Lehre und sammelte spielfreu­

dige Leute zu einer spielfähigen Truppe und 
spielte mit ihnen auch in jener Trübnis den 
Kummer aus den darbenden Gesichtern. 

Der entlassene Kriegsgefangene landete in 

Düsseldorf und vervollständigte hier seine 
Bühnendarstellerlehrzeit bei Otto Ströhlin, 
der damals als eines der übriggebliebenen Mit­
glieder des Schauspielhausensembles mit 
Hanns König das „Theater am Dreieck" lei­
tete. Erinnern wir uns noch an die die thea­
tralische Darstellungskunst ungewöhnlich be­
günstigende Zeit der Behelfsbühnen? Bereits 
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am 28. März 1946, also vor 25 Jahren, er­

öffnete Ströhlin seinem Schüler· in seiner In­
szenierung des Erfolgsstücks „Der Prozeß der 
Mary Dugan" die Chance, einen Reporter zu 

kreieren. Ströhlins Vertrauen ehrte ihn und 
war sein Verdienst. Gottschow spielte ein Jahr 
hindurch am Dreieck. 

Als dann Kay und Lore Lorenz mit Werner 
Vielhaber auf der kleinen Bühne des Mutter­
Ey-Salons an der Flingerstraße ihr erstes Pro­

gramm probten, just zu der Zeit fand die 
einerseits wichtige und andererseits entschei­

dende Begegnung mit Walter Gottschow statt. 
Diese Note schien ihrem „Kom(m)ödchen"­
Konzept gerade noch zu fehlen. Von ihrer 
zweiten Erfindung an, ,,Zwischen den Hemi­
sphären", gehörte Walter Gottschow zur 

Kom(m)ödchen-Familie. Sechzehn Jahre lang 
sahen wir ihn in jedem Programm unseres 

international gerühmten zeitkritischen Kaba-

retts, und er und seine unverwechselbare Note 

darin waren kaum mehr wegzudenken. 
Im Sommer 1963 jedoch lotste ihn Hans­

jörg Utzerath von den Lorenzens weg und ge­
wann ihn für seine damals florierenden „Kam­
merspiele" am AUeeplätzchen. Die Lorenzens 
zeigten Verständnis für Walter Gottschows 

Verlangen, wenigstens eine Zei dang wieder in 
geschlossenen Theaterstücken gestaltende Rol­
len darstellen zu dürfen. Mit dem fürstlichen 
Beamten Krey in Utzeraths sehr gelungener 
Inszenierung von Sternheims Komödie „Bür­
ger Schippe!" begann ein fünfjähriges Engage­
ment, in dem er in einer wechselvollen Serie 
von Rollen Begabung und Neigung auszuspie­
len vermochte. 

Gastspielreisen des Kom(m)ödchens und der 

Kammerspiele verschafften ihm Auftritte 
außerhalb Düsseldorfs, in Holland, Belgien, 
Frankreich, in der Schweiz, in Italien, Oster-

Walter Gottschow auf der Bühne 
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reich, London und New York. Durch die 
Kom(m)ödchen-Sendungen auf dem Bild­
schirm ergab sich der Anschluß an das Terrain 
Fernsehen, wo wir ihn nun wieder bald in der 
ZDF-Produktion „Sprungbrett" sehen wer­
den. 

Nachdem Utzerath die Leitung der Berliner 
Freien Volksbühne übernommen hatte, ließ er 
im September 1968 Walter Gottschow nach­
kommen, weil er ihn in seiner Neuinszenie­
rung des „Bürger Schippe!" wieder gern als 
köstliche Beamtentype Krey sehen wollte. 
Aber er sollte seinem einstigen Prinzipal auch 
in „Kean", ,,Sonntags am Meer", in „Viel 
Lärm um nichts" und anderen Stücken zur 
Verfügung stehen. 

Dann spielte er am Theater des Westens, 
am Hebbel-Theater, am Berliner Theater und 
zwischendurch im Reichskabarett. Dort wie 
hier schätzen ihn die Theaterfreunde, schätzen 

ihn die Kollegen, rühmt die Presse seine be­
sondere Art humoriger Darstellung, wie z. B. 
die „BZ" in ihrer Rezension zu dem Unter­
haltungsstück „Hier sind Sie richtig" fett her­
vordruckt: ,,Wenn Walter Gottschow als 
suchender Kümmerling sich schließlich bis auf 
ein Höschen auszieht, sich mit einer römschen 
Tunika bekleidet und dabei seufzt: Was tut 
man nicht alles, um eine Wohnung zu bekom­
men! - kreischt das Parkett." 

Berlin hat ihn erwischt. Ob er aber ein Ber­
liner geworden ist? Nit möjlich! 

Stolz trägt er die silberne Ehrennadel der 
Düsseldorfer Jonges und stolz zeigt er einen 
Brief des Oberbürgermeisters, der ihn zum 
Jubiläum 25 jährigen Bühnenwirkens beglück­
wünschte. 

Ob die Jonges auf ihrem Berlinflug „ihren" 
Walter Gottschow wiedersehen werden? 
Sie werden es - in einer Nachtvorstellung! 

Kurz notiert 

Einen Betrag von 20 000 Mark stellte der 
Rheinische Verein für Denkmalpflege und 
Landschaftsschutz in Köln seinen angeschlos­
senen Heimat-, Wander- und Geschichtsver­
einen in diesem Jahr zur Förderung von Ver­
öffentlichungen zur Verfügung. 

Ober 20 000 Mark werden vom Rheinischen 
Verein für Sicherungsarbeiten an der vereins­
eigenen Burgruine Virneburg in der Eifel auf­
gewandt. Die Burg soll Mittelpunkt emes 
Freizeitparks werden. Mit der Anlage emes 
kleinen Staubeckens in Sichtweite der Burg 
wurde bereits begonnen. 

Der Rheinische Verein für Denkmal pflege 
und Landschaftsschutz, der kürzlich den 
Aachener Oberbürgermeister Hermann Heusch 
als Nachfolger vor Prof. Dr. Franz Graf Wolff 
Metternich zum neuen Vorsitzenden wählte, 
hat seit einigen Tagen erstmals über 3000 

Einzelmitglieder. Als Dachverband aller rhei­
nischen Heimat-, Wander- und Geschichtsver­
eine vertritt er rund 300 000 Mitglieder in 
den angeschlossenen Vereinen. 

Gegen die Zerschneidung des einmaligen 
Stadtbildes von Idar-Oberstein durch die ge­
plante Oberbauung der Nahe mit einer 
Schnellstraße hat zusammen mit einer ört­
lichen Bürgergemeinschaft der Rheinische Ver­
ein für Denkmalpflege und Landschaftsschutz 
als Mitglied der Landesaktionsgemeinschaft 
Natur und Umwelt bei Gericht in zweiter In­
stanz Einspruch eingelegt. Er weis't auf die er­
heblichen Nach teile hin, die durch zu erwar­
tende Emissionsschäden für die Bevölkerung 
entstehen. In einem Gutachten wird eine Um­
gehungsmöglichkei t für die B 41 nachgewies,en, 
die Hauptzubringer für den Truppenübungs­
platz Baumholder ist. 
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MG V Eintracht flog nach Afrika 

Nach den offfiziellen Abschlußkonzerten 
vor der großen Flugreise des MGV Eintracht 
1882 nach Südwest-Afrika verabschiedeten 
sich die Sänger am 11. Mai bei den Düsseldor­
fer Jonges. Beinahe tropische Temperaturen 
im Schlössersaal ließen afrikanische Atmo­
sphäre erahnen. Der Chor brachte Ausschnitte 
aus seinem Konzertreiseprogramm und wirkte 
akustisch sowie optisch als wirkliche Eintracht. 
Der durch das Programm führende Tischbaas 
der Tischgemeinschaft „Onger ons" war stolz 
auf seine Sangesfreunde, zumal ein volles 
Haus stürmischen Beifall zollte. Der Baas 
Hermann Raths bedankte sich mit einem nam­
haften Zuschuß zur Reisekasse. 

Schnell kam der Abreisetag, der 28. Mai 
1971. Fi.:.r die meisten stand der erste Flug des 
Lebens bevor. Die Maschine hob in Lohausen 
ab, und im Steilflug ging's durch die Wolken. 
In Frankfurt bestiegen die Sänger die Boeing 
707 der South-African-Airways. Die erste 
Zwischenlandung gab's in Madrid und die 
zweite in Las Palmas auf den Kanarischen In­
seln. Dann erfolgte der Start zum Nonstop­
flug nach Windhoek. Von der Überquerung 
des .i\quators haben wir nichts gemerkt. Erst 
später wurden wir durch eine Unruhe an Bord 
munter, das Klicken der Kameras begleitet 
einen phantastischen Sonnenaufgang über dem 
Meer. Gegen Mittag kam Land in Sicht. Die 
Sänger starrten betroffen auf die teils schwar­
zen, rot-braunen oder gelben Sand- und Stein­
Weiten. Gegen 14.00 Uhr landete der Düsen­
Jet in Windhoek, und mit vielen Begrüßungs­
reden und Gesang begann das afrikanische 
Abenteuer. 

Die meist deutschen Gastgeber brachten ihre 
Sänger im Privatwagen in die rund 40 km 
vom Flugplatz gelegene Stadt. Es wurde viel 
erzählt, und bald merkte man, daß die Ge­
sprächspartner sich intensiv mit der Politik 
und der Wirtschaft befaßt hatten und eine 
feste Meinung dazu besaßen. Der Pfingstsonn-
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tag diente dem Eingewöhnen an die Höhen­
luft und an das Klima. Der südwester Winter 
entsprach einem prächtigen deutschen Som­
mer. 

Die Rundreise durch Süd-West begann in 
einem kleinen und einem großen Bus. Die 
Landschaft sah sehr trocken aus. Doch für 
Abwechslung war gesorgt; ganze Prozessio­
nen heuschreckenähnlicher Käfer marschierten 
über die Straße, Straußen trabten auf Sicher­
heitsabstand, riesige Termitenhügel standen 
in der Gegen umher und Vogelnester befan­
den sich auf Telefonmasten oder hingen in den 
Bäumen. 

Am späten Nachmittag erreichten wir Groot­
fontain, Sitz einer englischen Minengesell­
schaft. Viele Sänger wurden bei englischen 
Gastgebern untergebracht und lernten eine 
herzliche, aber ganz andere Atmosphäre ken­
nen. Das erste Konzert fiel etwas zaghaft aus, 
und das Publikum kam erst in dem nachfol­
genden Rheinischen Abend im Hotel Nord auf 
seine Kosten. Das nächste Etappenziel war 
Tsumeb, wo eine amerikanische Firma eine 
große Mine unterhält. Die riesige,1 Wassermen­
gen, die aus der Mine gepumpt werden mußten, 
hatten Stadt und Umgebung in einen blühen­
den Garten verwandelt. Da hier viele Deut­
sche beschäftigt sind, konnten alle Sänger bei 
Landsleuten unterkommen. 

Für das Konzert im Kinosaal wurde das Pro­
gramm neu zusammengestellt und von Hein­
rich Kusel in humorvoller Weise angesagt. Die 
Sänger brachten unter der Leitung ihres Chor­
direktors Klaus Robert Fuchs eine sich immer 
mehr steigernde Folge von Chorwerken zu Ge­
hör, die über etliche Zugaben hinaus einen 
Höhepunkt, dem Südwesterlied „So hart wie 
Kameldornholz ist unser Land", zustrebte. Ab­
wechslung brachten die harmonisch eingefüg­
ten Tenor-Soli von Heiner Helt und Baß-Soli 
von Hans Jacobs sowie die musikalisch voll­
endeten Klavier- und Akkordeonvorträge 
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durch Fritz Düllmann. Der Beifall bestätigte 
uns, daß wir neben der musikalischen Leistung 
auch den Geschmack unserer Zuhörer getroffen 
hatten. Und erst der Kommers im evangelischen 
Gemeindehaus, da zauberten die Düsseldorf er 
ein Feuerwerk vor Chorwerken aus dem gro­
ßen Repertoire von Rhein- und Schunkellie­
dern, die Solisten brachten Wein- sowie Trink­
lieder, und unser Karnevalist Heini, der Mann 
mit dem Koffer, schaffte den Rest mit Tages­
schau und Reisebericht. Für Zuhör.er und Mit­
wirkende gab es einen unvergeßlichen Abend. 
Für die Afrika-Reise war es ein Vortrags­
schema, das überall ankam. 

Die Weiterfahrt ging am 120 m tiefen Ot­
jikoto-See vorbei zum größten Wildreservat 
der Erde - der Etoschapfanne. Eine knappe 
Woche waren die Sänger im Fort Namutoni, 
im Rastcamp Halali und im Fort Okaukuejo 
zu Gast. Besonderen Anklang fanden die Lie­
derabende, die wir in jedem Camp veranstal­
teten. Es waren erlebnisreiche Tag, und viele 
hatten das Glück, Elefanten, Giraffen, Löwen, 
Geparden, Zebras, Gnus, Strauße, verschie­
dene An tilopenarten, Warzenschweine, Scha­
kale, Erdhörnchen, Cameleon und vielerlei 
Vögel beobachten und fotografieren zu kön­
nen. 

Nach den Ruhetagen folgte die Arbeit, und 
über Outjo, Kalkfeld ging es nach Omaruru. 
Einen Tag lang lernten wir das harte Leben 
auf einer Farm kennen. Am zweiten Tag wur­
den wir in die Quartiere eingewiesen, und 
abends war ein vielbeachtetes Konzert. Beim 
Nachmittagskonzert in der Turnhalle waren 
die Mädel und Jungen so begeistert, daß die 
Sänger ganz ergriffen waren. Zum guten 
Glück hatten wir Schokolade und Bonbons 
mitgebracht und konnten bei der Verteilung 
der Geschenke unsere Fassung wiedergewin­
nen. 

Nach einer kurzen Erfrischungspause bestie­
gen wir die Busse, um vom Hochland mit rund 
1 700 m Höhe zur Atlantikküste nach Swa­
kopmund zu fahren. Außer dem unterschied­
lichen Luftdruck war der Wechsel von der 
trockenen Höhenluft zum feuchten Meeres-

klima eine große Umstellung. Am Abend zum 
Empfang im alten Saal des Hotels Fürst Bis­
marck sang der gemischte Chor von Swakop­
mund ein Potpourri Donauwalzer, und vier 
adrettgekleidete Paare führten dazu einen 
Formationstanz auf. Für die Gäste lebte eme 
längst vergangene Zeit auf. 

Am nächsten Morgen, es war Sonntag, der 
13. Juni, fand ein musikalisch hochwertiges
Kirchenkonzert statt. Auch hier übernahm
Fritz Düllmann die Orgelbegleitung. Nach­
mittags fuhr man einige Meilen in Richtung
Namib-Wüste, wo unter einem großen Baum
ein Volksfest stattfand. Trotzdem fiel das
Konzert abends im Kursaal hervorragend aus.

Am Dienstag, dem 15. Juni 1971, begann 
ein strapaziöser Teil der Konzertreise, zumal 
im Chor alle Altersklassen zwischen 25 und 
67 Jahren vertreten waren. Am Vormittag 
wurde in der Volksschule gesungen, anschlie­
ßend im Hospital und dann in der höheren 
Schule. Nun hieß es schnell packen, und nach 
dem Mittagessen fuhren wir zur ehemals eng­
lischen Walvis-Bay. Hier gab es eine Stell­
und Stimmprobe in der Stadthalle, eine Be­
sichtigung der Fischkonservenfabrik und eine 
Hafenrundfahrt. Nach einem Besuch der Vo­
gelseen waren wir Abendbrotgäste bei Sanges­
freunden aus Walfischbucht; und dann stieg 
ein Konzert, das sehr gut ankam aber von vie­
len Sängern die letzte Kraft erforderte. Die 
Rückkehr in die Quartiere von Swakopmund 
erfolgte gegen 24 Uhr, die Abreise von dort 
war Mittwoch, 6 Uhr. 

Der Weg führte durch die Namib-Wüste 
über unbefestigte Straßen bei einer Reisege­
schwindigkeit von durchschnittlich 50 Stun­
denkilometern. Die Sonne brannte vom Him­
mel. Da gab es gestreifte Bergmassive, riesige 
Felsblockhaufen und Sand in allen Farben. 
Ausläufer von Wanderdünen bedeckten manch­
mal die Pad, und so blieb einmal der kleine 
und zweimal der große Bus stecken. 

Der kleine Bus erreichte Lüderitz um 22 
Uhr, der große eine halbe Stunde später. Nach 
der Quartierverteilung hatte jeder nur noch 
drei B im Kopf: Brausen, Bier und Bett. Am 
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nächsten Morgen war man in etwa wiederher­
gestellt, und zu besichtigen gab es das Dia­
mant-Sperrgebiet in der Wüste, den Achat­
strand, das Lüderitz-Denkmal, das Kreuz des 
Bartholomeus Diaz beim Leuchtturm, die Pin­
guininsel .und die Langusten-Fanggründe. Am 
Abend fand ein Konzert in der Halle des 
Turnvereins statt. Es war das erstemal, daß 
ein Verein hierher kam. Die Bevölkerung war 
überglücklich. Am nächsten Tag dauerte die 
Fahrt durch die Wüste elf Stunden. Um 19 
Uhr gab es „Breiflees", der Afrikaans-Name 
für auf dem Holzkohlenrost gebackenes Brat­
fleisch. Bereits um 20 Uhr lief wieder ein Lie­
derabend ab. 
Der nächste Tag brachte die Anreise nach Go­
babis an der Kalahari-Wüste vorbei. Die Sän­
ger waren teils bei Deutschen und teils bei 
Afrikaans untergebracht. Sonntag fand ein 
großes Kirchenkonzert statt, nachmittags ver­
anstaltete die Gesangsgruppe ein Breiflees­
essen im Golf-Platz-Clubhaus. Montags prob­
ten wir im Gemeindesaal und sangen zweimal 
vor Schulkindern. Abends war ein gutes Kon­
zert und anschließend Kommers im Central 
Hotel. Dienstag, den 22. Juni, kehrten wir 
über Witvlei und Omitara nach Windhoek 
zurück. Wir hatten insgesamt mit unseren Bus­

sen eine Strecke von 4000 km zurückgelegt. 
In der Hauptstadt waren abschließend noch 

zwei Konzerte vorgesehen. Beide Male gelang 

es uns, die Zuhörer zur Begeisterung zu füh­
ren. Ja, offiziell kam noch ein Schulsingen, die 
Kranzniederlegung am Reiterdenkmal, eine 
Aufnahme beim Rundfunk Windhoek und der 
Abschiedsabend im Safari-Club. 

In den folgenden Tagen fanden alle Gele­
genheit, sich bei ihren Gastgebern in den Pri­
vatquartieren oder im Daan Viljoen Park bei 
Windhoek-Bier und Breiflees zu erholen. 
Langsam machten sich gemischte Gefühle be­
merkbar - sie schwankten zwischen Abschieds­
schmerz vom Kreuz des Südens, vom liegen­
den Mond, vom immer blauen Himmel und 
zwischen der Flugreise nach Hause und dem 
Wiedersehen mit all den Lieben daheim. 

Am 29. Juni mußten die Koffer abgeliefert 
sein und bis 19 Uhr hatten aUe auf dem Flug­
platz zu erscheinen. Ein letzte Dankeschön und 
Lebewohl, dann noch Winken; um 21.40 Uhr 
startete die Boeing 707 in den Nachthimmel. 
Zwei Stunden später erfolgte die Zwischen­
landung in Luanda (Portugiesisch Angola), 
dann ging es weiter bis 6.15 Uhr in Las Pal­
mas. Wieder eine Stunde später wurde es hell 
und die Maschine nahm Kurs auf Paris. Um 
11.30 ging es weiter, und nach zwei Stunden 
betraten wir wieder den deutschen Boden in 
Frankfurt. Bis Düsseldorf war nur noch ein 
Katzensprung. Es war ein unvergeßliches Er­
lebnis und schön trotz aller Strapazen. 

Heribert Brommer 

Vom Tale hinauf 
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Vom Tale hinauf 

Wirken die Höhen 

So nahe, 

Die Wege so sanft, 

Die die Schluchten 

Umgeben. -

Steige sie aber, 

Den Morgenwind 

Fröhlich im Nacken, 

Langsam empor 

Und verweile 

Geruhsam beizeiten, 

Daß du den Blick 

In das Tal 

Nicht versäumst 

Und die Wälder 

Anders nun schaust 

Als am Morgen 

Im Tale. 

Da du den letzten 

Hans Bahrs 

Schritt 

Wagst 

Zur Höhe, 

Liegt dir der Wald 

Schon zu Füßen. 

Mächtige Kronen 

Weisen 

Die Spuren des Winds, 

Der die Berge 

Seit Urzeit 

Umbraust. 
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Walter Kordt: 

Im Neandertal vor 100 Jahren 

Aus den Lebenserinnerungen Karl Stelters aus Elberfeld 

Das Neandertal hat für uns Heutige, der 
Herkunft des „Neandertalers" entsprechend, 
in unserem Bewußtsein etwas von der Patina 
des Frühmenschheitsgeschichtlichen. Das hat 
keineswegs nur der sogenannte „Diluvial­
Zoo" in unserem Jahrhundert und das Nean­
dertal-Museum mit Beflissenheit betont. Aber 
das „Wildromantische", das dieses Tal frühe­
ren Zeiten einst merkwürdig machte, ist in sei­
ner elementaren Ursprünglichkeit schon im vo­
rigen Jahrhundert verlorengegangen, seitdem 
die Kalksteinindustrie die wilden, zerklüfteten 
,,Klamm"-Gebiete, die man nur mit den be­
rühmten Alpenvorlandklamms in Südbayern 
vergleichen konnte, zerstörte und abbaute, ehe 
der „Naturschutz" so ausgebildet war, hier ein 
Vetobewußtsein zur allgemeinen Geltung zu 
bringen. Ursprünglich hieß dieses Tal, der fel­
sigen Düsseldurchbrüche und seiner maleri­
schen Wasserfälle wegen, ,,Das Gesteins", und 
seinen Namen „Neandertal" soll es erst von 
dem Prediger Joachim Neander erhalten ha­
ben, der in einer Notzeit in diese „höhlenreiche 
Wildlandschaft" emigriert war. 

Vor allem aber in der Zeit der Blüte der ro­
mantischen Düsseldorf er Malerei in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts, war die große, 
heute längst verschwundene Haupthöhle in 
ihrer saalartigen Weite ein beliebtes Ausflugs­
ziel der Düsseldorfer Maler, das in ihren Er­
innerungen oft genannt ist. So bei Johann 
Wilhelm Schirmer und anderen. In dieser 
Höhle arrangierte man um 1826 auch das viel­
besprochene Protestfest, das man zu Ehren des 
von Wilhelm von Schadow aus dem Lehr­
körper der Kunstakademie hinausgeekelten 
Professor Johann Christoph Kolbe, der meh­
rere der bedeutendsten Goethebildnisse ge­
schaffen hat, veranstaltete. Johann Baptist 
Sonderland hat dieses Fest in der Neander­
höhle in einem bekannten „Litho" festgehal-

ten. Unzählige literarische Dokumente sind 
aus diesen Zeitläuften des Neandertals uns 
überkommen. Eines dieser Zeugnisse ist indes­
sen in Düsseldorf fast unbekannt geblieben, 
nämlich die Schilderung in den Lebenerinne­
rungen des 1823 in Elberf eld geborenen 
Schriftstellers Karl Stelter. Er gehörte zu dem 
Wuppertaler Kreis von Autoren und Malern, 
die vielfältige Kontakte zu den Düsseldorfern 
besaßen. 

In seinen Erinnerungen findet sich der fol­
gende Passus, den hervorzuholen nicht ohne 
Interesse ist. Das Zitat ist mir als zufällige 
Lesefrucht bekannt geworden. Karl Stelter, 
als Sohn eines mittellosen Elberfdder Webers 
geboren, und der zunächst nur den noch reich-
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lieh pnm1t1ven Elementarunterricht einer 
Volksschule damaliger Zeit mitbekam, wurde 
durch das Interesse, das ein Wuppertaler be­
güterter Herr an seiner Lernbegierde nahm, 
eine bessere Ausbildung zuteil, so daß er Ge­
schichts- und Sprachenkenntnisse erwarb. 14-
jährig kam er als Lehrling in eine Seidenfabrik 
und zeigte Neigung zum Bühnenberuf, mußte 
aber bald einsehen, daß er sich hier nicht 
durchzusetzen vermochte. Er wurde schließ­
lich Kaufmann, brachte es bis zum Prokuristen 
eines Elberfelder Handelshauses und gab diese 
Stellung erst 60jährig auf, um in Wiesbaden 
als Schriftsteller zu leben. Seit 1853 veröffent­
lichte er Poeme und Prosa. Und 1903 „Erleb­
nisse eines Achtzigjährigen". Seinen Erinne­
rungen entnehmen wir die folgende Schilde­
rung, die für die Kulturgeschichte Düsseldorfs 
nicht ohne Interesse sein dürfte: 

„Schon Jahre vorher hatte sich ein intimer 
Verkehr mit Düsseldorfer Malern gestaltet. 
Zusammenkünfte der Wuppertaler mit ihnen 
fanden im Neandertal statt. Dort g.ab es echt 
künstlerisch-literarische Symposien, bei ein­
fachem, aber leckerem Mahle, dessen j,edes­
maliger Bestandteil Forellen bildeten, aus dem 
Düsselbach, in dem ich früher einmal beinahe 
ertrunken wäre. Die ,Neanderhöhle' war weit 
und breit bekannt als Ziel von Ausflügen zu 
den romantischen (aus zwei sich gegenüber­
liegenden) Bergwäldern, in derem tiefen Tal 
sich die Düssel hinschlängelte, um sie zu durch­
wandern und die Höhle zu sehen, in welcher 
sich der Apostel Neander vor Verfolgung län­
ger verborgen gehalten hatt,e. In dieser Höhle 
fand später mein Freund Professor Dr. Fuhl­
rott von Elberfeld den als ,homo neandertha­
liensis' wissenschaftlich berühmt gewordenen 
Schädel eines antidiluvialen Höhlenbewoh­
ners. Von den sich gegenüberliegenden Felsen 
erscholl manches Begrüßungshalloh, und als 
Echo dienten Hörnerschall und Pistolen­
schüsse. Brüche schwarzen Marmors bereiteten 
der Romantik den Untergang. Die Industrie 
bemächtigte sich ihrer, weiter und weiter 
wurde die Talsohle durch Abhauen des ,Ge­
steins', wie der Ort auch genannt wurde. Un-
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sere Künstlerfeste da bewegten sich noch in­
nerhalb der Naturbühne im Wald und auf 
der Wiese, sowie im Wirtshaus zum Neander­
tal, Dekoration und Staffage wie kein Theater 
sie bestechender bieten konnte. 

Die Malerakademiker Geselschap, Mintrop, 
Salentin, Scheuren, Süß waren die zumeist Er­
scheinenden. Der nach Düsseldorf verpflanzte 
Holländer Geselschap, Historien- und Genre­
maler, dessen zahlreiche meist große Ge­
schichtsbilder weit verbreitet sind, legte doch 
den größten Wert auf das Genre, in dem er 
auch wohl am glücklichsten zu bezeichnen ist, 
durch die Gemütlichkeit der gewählten Vor­
würfe. Kollege Salentin, der immer heitere, 
zeigte das auch in seinen Bildern, die voll Hu­
mor sind, besonders die aus seiner Hand­
werkszeit, wie der Bauernknabe durch seinen 
Vater dem Schmiedemeister als Lehrling vor­
geführt wird. 14 Jahre war Salentin Huf­
schmied, bezog dann die Düsseldorfer Aka­
demie und wurde ein beliebter, sehr produk­
tiver Maler, dessen Kunstwerke in Museen 
und Privatbesitz in aller Herren Länder Käu­
fer fanden. In Rede und Karrikatur leistete 
er so Großes, daß seine Witzraketen Licht­
punkte in der Unterhaltung bildeten. Ganz 
anders geartet war Mintrop, der Heiligenbild­
erzeuger nach biblischen Stoffen, wie denn sein 
,Christbaum', seine Wand- und Deckenge­
mälde mit Allegorien, in den Palästea der 
Haute-finance sein Andenken erhalten. Von 
Charakter grobkörnig, seinem Bauernursprung 
entsprechend, dem er bis zum 30. Lebensjahre 
angehörte, und dann erst sich mit so großem 
Erfolg der Kunst zuwandte. Er vergaß sein 
Herkommen nie und suchte auch seine geistige 
Fortbildung im Umgang literarisch Gebilde­
ter. Gustav Süß war für das ausgeprägte länd­
liche Idyll, verkörpert im Geflügel, welches er 
auf fast all seinen Bildern so anzubringen oder 
voll auszuführen verstand, daß es den Ein­
druck machte, als ob Familiengemälde dieser 
Gattung das Auge entzückten. Eine gewisse 
Kleinmalerei liegt darin, die man hinter der 

männlichen Gestalt des Erzeugers, wie ich ihn 
im Album habe, im übergeschlagenen Mantel 
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und Rembrandthut besitze, nicht sucht. Er 
hatte eine Tochter des holländischen Marine­
malers Schotel zur Frau, für deren Schwester, 
als sie in Elberfeld meinen Freund, den Meck­
lenburger Hermann Koch, heiratete, er und 
ich ein großes Bild zur Hochzeit stifteten. 
Mein längeres Gedicht hatte er prachtvoll 
symbolisch illustriert, auch mit seinen Lieb­
lingsgeschöpfchen, als ob er damit schon die 
kommende zahlreiche Familie des glücklichen 
Paares im voraus skizziert hätte. 

über im Arabeskeng.erank war ihm Freund 
Kaspar Scheuren, der deshalb sogar ,Ara­
beskenkönig' hieß und sein Zwergvolk über­
all offen und versteckt anbrachte in zarten 
farbenbunten Aquarellen, mit denen er be­
sonders die Rheinlande verherrlichte. Die 
Kunst-Werke seiner Zeit, die im Buchhaadel 
erschienen, wie ,Düsseldorfer Künstleralbum', 
,Düsseldorfer Monatshefte', ,Deutsche Kunst 
in Bild und Lied' usw., mußten wenigstens 
alljährlich ein Titelblatt oder eine Illustration 

von Scheuren aufweisen, um sofort Käufer zu 
finden. Daneben brachte er ganze Pracht­
albums selbständig heraus, alle duftig, reich an 
Farbenschmelz, traumhaft-romantischer Stim­
mung, kurz gemalte Dichtungen. Ein Viertel­
jahrhundert stand ich mit Scheuren in persön­
lichem und lebhaftem Briefverkehr, und als 
er am 12. Juni 18 87, fast 77 Jahre alt, starb, 
widmete ich ihm im ,Deutschen Monatsblatt', 
Appendix des ,Berliner Tageblattes', einen län­
geren Artikel." 

Mit dem von ihm hier genannten Maler und 
Lithographen Kaspar Scheuren hat Steher in 
engem Verkehr gestanden. Steher hat Scheuren 
um mehr als zwei Jahrzehnte überlebt. Der 
Elberfelder folgte damals 1883 dem Trend, 
der Wiesbaden zur Rentnerstadt gemacht hat. 
Auch diesen Zug der Zeit erwähnt Steher in 
seinen Memoiren, in denen das Düsseldorf er 
Leben der 1870er und 1880er Jahre zur Sprache 
kommt: 

„Dorthin (nach Düsseldorf) verzogen viele 

Das Malerfest in der Neanderhöhle zu Ehren des Goethe-Porträtisten Prof. Johann Christoph Kolbe. Im Vorder­
grund links Prof. Mosler, Prof. Schäffer, Prof. Kolbe und Johann Baptist Sonderland 
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Industrielle, die sich zur Ruhe setzten, bis 
später dieser Zug mehr nach Wiesbaden ging. 

Wir Wuppertaler Dichter hatten aber beson­
ders viele Anknüpfungspunkte da mit den 

Kunstgenossen, in Künstlerfesten, den nie­

derrheinischen Musikfesten, einer künstleri­

schen Shakespearefeier, zu der Karl Siebel Be­

gleitdichtungen geschrieben hatte, wobei ich 
als Berichterstatter für die ,Elberfelder Zei­

tung' abends einmal einen eiligen Bericht weg-

brachte, über Schienen stolpernd hinfiel und 
am Knie meine schwarze Festhose mitten 

durchriß. - Im Theater sah ich da zuerst die 
Meininger, welche den ,Fiesco' in mir bis dahin 

unbekannter poetischer Pracht aufführten." 
Gewiß ist Stelter kein die Zeit überragender 

Autor gewesen, aber seine Memoiren werfen 

immerhin auf das Kolorit der Stadt am Rhein 

ein Stück kulturgeschichtliches Schlaglicht, das 

einmal erwähnt werden darf. 

An nem Samsdach stong et Lenche 
Schlaksich am Corneljus-Platz, 
On eß do so froh am wahde 
Op dä neue kesse Schatz. 

Sommerhot, jeblömmtes Kleidche, 
Stupsnas dräht et en de Höh, 
Wonderschön eß hütt et Wedder, 
On de Sonn litt op de Kö. 

Endlech kütt dä feine Pinkel 
On brengt och paar Blömkes met, 
Och, wie strahlt dat brave Lenche, 
Et fengt dat so schön on nett. 

Beide make eesch ne Bommel, 
Hengerher jonnt se zom Danz. 
Hä säht bald: Du leeves Mäuske! 
Es säht dann zu ehm schonn „Franz"! 

Sekt hät Lenche nie jedrongke, 
Doch d'r Franz bezahlt et jo, 
Doför dröckt hä dann et Lenche -
Woför sind die Weiter do? 

Fröhlech säht et Len no'm Esse: 
,,Du, ech hann jetz schonn jenoch!" 
Onscheneert eß hä am jriene - -
Bis em Hoffjahd duhn dä Zoch! 

Et brave Lenche 

Op een Bank en de Jebösche, 
En de Nööh vom „Jröne Jong", 
Sooß et Lenche bald om Schößke 
Wo hä flöck dat Schnüßke fong. 

Kribel - krabbel, ach wie lecker 
Eß dat Knutsche met Jeföl -
Doch janz plötzlech wohd oem Lenche 
Onge 'röm et doch zö köhl. 

,,Du bes woll verröck jewoode! 
Jöngke, bliff mech nur vom Liev. 
Manches kann ech jo verdrahre -
Doch hütt litt's du domet schief!" 

Rotzfrech eß dat Weit jewoode, 
Wütend sprengt et op vom Setz. 
Dat könnt däm noch jrad so passe -
Weck de Freud on och d'r Schweps. 

Janz verdötscht setz no dä Jüngling 
No alleen am' ,,Jröne Jong", 
Lenche löppt em Mini-Röckske 
Och zerknötscht däm Jong d'rvon. 

Nä, et hält noch op sinn Tugend, 
Janz ejal, wat och noch kütt, 

Benedikt Kippes 

Denn et weil net en't Jerede 
Kohme vör die angre Lütt! 

Doch dörheem löppt schonn d'r Vatter 
On jewittert dorch et Hus: 
„ Weit, ech driev dech noch dat Danze 
On och dat Pusseere us ! 

Aerjer hät mer met de Blare, 
$ach mech nur, wat denkste bloß? 
Rotzech, donn dech bald mol bess're, 
Mak mech doch net nur Verdroß!" 

En zerkötschter Blus on Röckske 
Steht dat Weit vör sin'nem Paps -
Jnädech eß et avjejange: 
Lenche krischte nur ne Klaps! 

Dä Schlawiner koom net widder, 
Fränzke leeß sech net mieh senn, 
Bald schonn hat et brave Lenche 
Wehr ne ang're Jong em Senn. 

Wie dat dissmol usjejange, 
Ach herrjeh, verroot ech net - -
Wem'mer jong eß, hält de Liebe 
Met oem Tempo selden Schrett! 
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(Archiv im Brauereiausschank Schlösser), geöffnet montags bis donnerstags von 16-18 Uhr, freitags von 10-12 Uhr. Verant­
wortlich für die Schriftleitung: Dr. Hans Stöcker, Wittlaer (bei Düsseldorf), Grenzweg, Ruf 40 11 22 . •  Das Tor" erscheint 
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Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur mit besonderer Genehmigung der Schriftleitung gestattet. Beiträge mit Namen des Ver­
fassers geben nicht immer die Meinung der .Düsseldorfer Jonges" oder des Vorstandes wieder. Bezugspreis bei Zustellung durch 
die Post monatlich 3,- DM, zuzüglich 0,30 DM Einziehungsgebühren. Postscheckkonto: Köln 58492. Bankkonten: Bankhaus 
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e Glas Porzellan e Kristall, Metallwaren 
e Bestecke e Geschenkartikel 

Elisobethstroße 32/34. Tel. Semmel-Nr. 80717 
Für Festlichkeiten und dgl. empfehle ich meine 
Leihabteilung in Glas, Porzellan u. Bestecken 

SEIT 1 887 

FAHNENFABRIK HAMMANN 

Düsseldorf 
Stephanienstraße 4 

Telefon 35 64 65 und 35 0172 

Fahnen und Flaggen aller Art 
Tischfahnen oller Länder 

Abzeichen gewebt und gestickt 
Metallabzeichen emailliert 

Fohnenmoste aus Metall und Holz 
Fahnenmasthalter mit Montage 
ORDEN und EHRENZEICHEN 
Schützen- und Karnevalsorden 

Bei jeder Gelegenheit das passende Geschenk! � 
Geburtstag, Namenstag, Verlobung, Hochzeit, 
Jubiläum, Geschäftseröffnung. Werbegeschenke 
in Glas, Porzellan, Keramik, Kristall, Silber, 
Teakholz. Sieger- und Ehrenpreise für olle 
Sportarten. Zu ollen Festlichkeiten Glas-, Por- • 
zellon- und Besteckverleih 

RU d i B ra U n $ Bismord:str. 27 - Tel. 1 89 37 

HERREN- UND DAMEN-MODEN 

S p e z. Strickwa ren a ller Art (Übergrößen) 

He rren-Ho s en b is Gr ö ß e  61 

(Anfertigung ohne Aufpreis) 

WALTE R RICH ARDT 

D üss e l d o r f-A l t s t a dt 

Mittelstraße 7 T elefon 8 18 30 

Obergärige 

Brauerei 

Im 

Füchschen 
lnh. Peter König 

Selbstgebroutes Obergäriges Lagerbier vom Faß 
Speziali t äten aus e i g ener Schlachtung 
Düsseldorf . Ratinger Straße 28/30 

Ladeneinrichtungen - Kühlmöbel - Lagereinrichtungen 
Förderanlagen • Zweckleuchten • Spezialstrahler sowie alle Teile zur Raumgestaltung
Büromöbel • Büromaschinen • Registrierkassen

� 
Beratung - Planung - Gestaltung P""s, 

,n ... ,, •• !.!!h�!!':..,!:.�lß;!!��r!i,,. �-
Mitglieder der Düsseldorfer Jonges 

Dü s s e l do rfe r He im a t fr eunde ka u fen nu r b ei den a nze i g enden Firmen! 
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A 1 11;:CJn / 1. G/J / 

kauftgut 
te' Peek&Cloppenburg 

Ihr Fachgeschäft für Bekleidung und Sport 
DÜSSELDORF, Schadowstraße 27-33 

Veranstaltungen des Heimatvereins „ Düsseldorfer J onges" im Monat September 1971 
Vereinsheim „Brauereiausschank Schlösser - Altestadt" 

Her mann H. R a t h s : Dienstag, 7. Septemhe,r 
20 Uhr 

'Con/ilm über .::4/rika 

D r .  Heinz M ö 11 e r : Dienstag, 14. September 
20 Uhr 

DüJJeldor/ und Jein �egionallu/tverkebr 

Donne,rstag, 16. Sept. 
19.30 Uhr 

Die ]ongeJ im „ IJf/,alkaJten" 

Hydraulik 

Zylinder• und Kurbelwellen-Schleiferei 
Matoren-lnstandsetzung 

B. Hilf rich, Düsseldorf
Lindenstraße 182, Ruf 66 43 26 / 66 59 83 

Klimasorgen? Klimawünsche? 
Wir helfen Ihnen 

ERICH BERGMAN N, Ing. VDI 
Raumklimageräte, Klimaanlagen 

Düsseldorf-Grafenberg 
Gutenbergstraße 69 - Tel. 66 05 01 (Tonbandaufnahme) 

von Heister 

Autoreifen · Montagebetr ieb • Autozubehör 

Schl oßstraße 76-78 Telef on: 49 20 93, 4917 06 

Vertra uensvol le Beratung und Betreu ung im 
Tra uerfa ll du rch 

Bestattungsinstitut 

ERNST DETERING 

Durchführung von Beerdigungen 
Einäscherungen und Uberführungen 

Düsseldorf-Derendorf 
Derendorfer Straße 12 

Ruf 49 05 67, Nachtr uf 49 37 24 

D ü s s e ld o r f e r  H ei m a tf r e u n de ka u f en n u r  b e i  den a n zeigen den Fi rmen! 
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Düsseldorf erhalt immer neue Akzente­
unser Einrichtungshaus auch! 

Flinger Str. 11. BE s 
Di-enstag, 21. Sept,ember 
20 Uhr 

Regierungspräsident Hans Otto B ä u m e r : 

'Die kommunale 11,eugliederung in 11,ordrbein­
'WeJt/alen und ibre AuJwirkung aul die 
f2andeJbauptJtadt 'DüJJeldorl 

Ernst M e u s e r : Pressescha u 

Heinz Korn: Dienstag, 28. September 
20 Uhr 

'DüJJeldorl Jucht einen <Schlager 

VORSCHAU: 

Di.enstag, 5. Oktober 
20 Uhr 

Aufnahme neu er Mitglieder 

STEMPELFABRIK BAUMANN �: @ Gr a vie r a n stalt 

D USSELDO RF - Steinstraße 17, an der K6 
Fernruf, Semmel-Nr. 84311 

Stempel - Schilder - Gravuren vom Fachmann 

BESTATTUNGS-UNTERNEHMEN 

Hobrecht-Epping 
Düsseldarf, Kirchfeldstr. 112 (am Fürstenpl.) 

Ruf 326390 
Beerdigungen • Einäscherungen 

Umbettungen• Oberführungen 
Vertrauensvalle Beratung, Erledigung 

sämtlicher Formalitäten 

Düs s eldorfer H eim a tfr e u n de ka u fen n u r bei den a n zei g en den Firm en! 
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Düsseldorfer Baumarkt 

Hanielsche Handelsgesellschaft 
m.b.H.

Kohle - Heizöle - Baustoffe 
DÜSSELDORF. 

MindenerStraße 43 . Tel.-Sa. Nr. 786969 

GERHARD LAVALLE 

e Industrie- und Bauverglasung 

e Glasschleiferei 

e Sandstrahlwerk 

e Spiegel · Platten 

DUSSELDORF • BEHRENSTR. 6 • RUF 78 39 87 

PHILIPP 

LEHMANN 

Bauunternehmung 

Düssel dorf • Münsterstraße 400 • Ruf 62 61 21 

Sepp Hildebrand 
OHG. 

Werkstatt für Malerei und Anstrich 

Düsseldorf• Birkenstraße 84 • Telefon 68 64 68/9 

KUNSTST OFF-FENSTER 

BRANDENSTEIN 

Werkstätten für Kunst stoffvera rbeitung 
5601 Gruiten/Rhld., Thunbuschstr., Tel. 02104/6341-2 

Hermann Gärtner 

Sa nitäre Anla gen 
Zentralh eizu n gen 
Telefon 4461 86+441797 

Kaiserstraße 30 

ANTON POTTHOFF KG 

Werkstätten für Holzbearbeitung 

Holz - u n d  Hallenbau 

Zimmerei und Schreinerei 

Herstel ler von .Po lo" - Scha lungstafeln 

DUSSELDORF 

Kölner Land st raße 16-22 • Ru f 78 4048 

Wwe. M. Grocholl KG 
San. Installation und 
Ro h rleitungsbau 

Düssel dorf 

De gerstraße 18 
Fernsprecher N·r. 66 36 43 

Bruno Segrodnik 
Tiefbau - Ausschachtungen aller Art 

Büro: F leher St raße 161, Tel. 33 2564 

Priv.: Kattowitzer St r. 2 a, Tel. 2212 40

A HUGO POHLMANN 

1t/,ale-,,.meieJter 

DOSSELDORF · FRANKENSTR. 14 

RUF 438325 

MANFRED MUN TZ 
BAU- UND KUNSTGLASEREI 

GLASSCHLEI FEREI 
GLASVERSI CH ERU NGEN 

Ratinger St r. 6 • D.USSELDORF . Tel. 32 10 63 

Düs s eld o r fe r  Heimatf r e u nde ka u fen nu r b ei den anzei g enden Firmen! 
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Düsseldorfer Baumarkt 

■ Kamin-Sorgen? ■■ Kostenlose Kaminüberprüfung 
■

Planung und Ausführung 
von 

HEIZUNGSANLAGEN 

im Altbau 

■ und schnelle Hilfe durch er- ■fohrene Fachleute. Jede Art Circa-Heizung, Rep.-Heizung und Installation 
von Kominabdichtungsverfah-■ ren. Einbau von biegsamen ■
Westaform - inoxyd - Edelstahl• 

■ rohren sowie Kaminkopf-Er- ■
neuerungen. Mitglied im Fach-

■ verband Hausschornsteinbau ■ e.V. Bonn. 

■ lsoka Schornsteinbau GmbH & Co ■ 
Kaminisolierungs KG 

■ Düsseldorf, Suitbertusstr. 35 ■ 
Ruf 34 78 34 

S T A H L- u n d M E TA L L B A U 

Fa11aden, Fenster- und Portalanlagen 

Vitrinen,Pavillons,Sonderkonstruktionen 
Kunststoff-Fenster 

DUSSELDORF 
Telefon 392033 Martinstraße 26 

z Carl Mumme&Co. 

Horst Weissmann, Düsseldorf 

Talstraße 120, Tel. 3486 61 

P. u. A.

HUREN KG.
SAN ITÄRE INSTALLATION 

Heizungsanlagen - Ölfeuerungen 

Werftstr.11 - Telefon 501234 / 503433 

Q 

CC 

Jalousie- und Rolladenfabrik 

DUSSELDORF · FURSTENWALL 234 

RUF 170 41 Leitungs- und Tiefbaugesellschaft 
.... 

.... 
m.b.H. & Co. K.G . 

4005 Büderich b. Düsseldorf 0 
ai=: 

Ausführung in Holz und Kunststoff 
Reparaturen · Rollos · Jalousien 
Ersatzteile · Zubehör Römerstraße 150 Tel. 58 81/82 

elektrische Antriebe 

Achtung Aufzugbesitzer 

1
Einbau von Kabinenabschlußtüren 
lt. Forderung des Gewerbeaufsichtsamtes 

Aufzug - Horst Schäfer KG. 
Wartungs- und Reparaturdienst an Aufzugsanlagen aller Fabrikate 
Büro : D ü s s e I d o r f- 0 b e r  k a s s e 1, Joachimstraße 17, Ruf: 54511 
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(Fortsetzung von Seite VIII) 

sinn. Dabei vergaß er auch nicht Goethes „Egmont" zu 

zitieren, wenn er des damaligen Armbrustschießens ge­

dachte. 

Folgerichtig erinnerte Stroedel an die Begründung des 

Deutschen Schützenbundes, als es noch gar kein ersehn­

tes vereintes Vaterland gab. Inmitten jenes Rahmens 

gedachte er des großartigen Deutschen Schützenbundes­

festes 1878. Belgier, Holländer, unsere Landsleute, die 

Osterreicher, Schweizer und Gleichgesinnte aus den USA 

marschierten drei Stunden lang bei glühender Hitze durch 

unsere noch so residenzlich anmutende Vaterstadt dahin. 

Und immer blieb es die gleiche Liebe und das Gottver­

trauen, die die Schützen über die beiden Weltkriege und 

ihre nachfolgende Turbulenz bewußt hochhielten. Möge, 

legte er abschließend dar, auch die Treue zur Heimat 

immer so bleiben. Ein Beifall ohnegleichen, der bewies, 

daß alle Anwesenden den Redner verstanden hatten. 

Doch wiederum der Baas: Wenn man hohe und liebe 

Gäste hat, wie das Königspaar, m muß man sie auch 

aufrichtig beschenken. Darum dedizierte er Henri I. einen 

vergoldeten Silberbecher, dazu die Jongesnadel, und der 

Düsseldorfer Baumarkt 

FRITZ THEISSEN & Söhne 

STAHLFENSTER 

LEICHTMETALLFENSTER 

VORGEHÄNGTE FASSADEN 

' DOSSE LDORF 

POSE NE R S T R. 156 

T E L E F O N 214041 -46 

ff ein� 6cbleutermann 

Bauschlosserei 

Schaufensteranlagen 

Mettmanner Straße 38 Tel. 78 24 64 

MALERMEISTER 

-,Z.ieh«rd C/insbe,, 
4 DÜSSELDORF 
B I R K E N S T R. 1 5 
TELEFON 666164/65 

ANSTRICH- UND 

TAPEZIERARBEITEN 

BESTER QUALITÄT 

Der Zeit voraus 
Elektro-Nachtstrom-

Zentral- + Raumheizung 
Elektr. Warmwasser-Nachtstrom-Speicherhei­
zung im Baukastensystem, auch zur Umstellung 
von Koks, OI und Gas auf Nachtstromb asis. 
Wir bieten Ihnen geringe Ansch affungsko sten 
sowie eine absolut wartungsfreie Anlage mit 

extrem hoher Le bensdau er. 

Kostenlose Beratung, Werksvertretung 

ELWAS GmbH, 5090 Leverkusen 6 - Postfach 
Telefon O 21 72 / 4 21 87 

Seit 1892 

JAKOB HARREN 
INH. DR. KURT HARREN 

Vertragsfirma der Düsseldorfer Messegesellschaft m.b.H. 

NOWEA 

GLAS- UND GEBAU DEREINIGUNG 

TA GLICHE UNTER HAL TSPFLE GE 

DUSSELDORF 

Stadtbüro: Jahnstraße 66 • Telefon Sa.-Nr. 32 76 53 

Ausstellungsbüro: Scheibenstraße 22 • Telefon 49 06 22 
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Moderne lnnenelnrlchtung mit 
Einrichtungshaus archltektonlacher Beratung 

OIEWCHNUNG-
Ewald Ochel KG ' Düsseldorf • Llesegangstr. 17 

Königin Hubertine eine aparte Wanduhr samt dem 

Traum von einem Blumenstrauß. Herzlich und knapp 

dankte Henri Tissen. Hier lag die Würze wahrlich in 

der Kürze. Bildhaft erzählte darauf Schützenpastor 

Kamphausen, einstiger Liebhaber buntfarbener tropischer 

Gefiederter, so einiges voller Heiterheit, so einiges Fröh­

liche von der Citadelle und dem dort benachbarten Ma­

jestätenpaar, wobei er eine lustige kleine Anekdote mit-

H E R M A N N u. J O S E F 

ö R S T 
DUSSELDORF 

Merowingerstr.71 /75, Ruf 331605 

Markisenfabrik u. Metallbau 
Schaufensteranlagen D. P. 

M a r k i s e n  - Rol l g it t e r  
M etallarbeite n al ler Art 
Por t a l e • Türe n • T ore 

Senkfenster • Senkgitter • Elektr. Antriebe 

DAS GROSSE AUTOHAUS 

CARL WEBER & SÖHNE_,. 

-
Kettwlger Straße 
Ecke Höherweg 

K arl-Rudolf-Str. 172 

Ford-Haupthclndler 

Düsseldorf, 
Haupt­
verwaltung, 
Himmelgeister 
Straße 45 

Tel. S a .  Nr. 330101 

einflocht, ohne darum den beiden seine besten Zukunfts­

wünsche darzubringen. 

Wie recht hatte der Baas, wenn er sich umschauend 

feststellte, daß dieser Abend wahrlich dafür geeignet sei, 

tüchtige Sebastianer auszuzeichnen. Vornean stand 

Oberst Schnigge mit seinem S0jährigen Schützenjubiläum 

voller Arbeit und Mühen. Ihm verlieh er die so selten 

zur Vergabe gelangende Stadtplakette unseres Heimat-

Obergärige Brauerei 

,,ZUM UERIGE" UND „NEWEAAN" 
Düsseldorf, Bergerstraße 1 
Die alt bekannte Hausbrauerei in der Altstadt 

S tadt­
bekannt 
für guten 
Reifen­
Service 

FLASBECK� 

Reifendienst 1 
Heerdter Landstraße 245 

Telefon 5011 91-92 
am Handweiser - Bunkerkirche 

Autorisierte Deckenmontagefirma der 

Armstrong Cork International GmbH 

Düsseldorf-Rath, Eitelstr. 75, Tel. 6512 64 
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DÜSSELDORF 
SCHADOWSTRASSE 62 

ALLES FÜR DIE GESUNDHEITSPFLEGE 

ver eins. Die beiden Schützenchefs erhielten Silberbecher. 

Willi Kleinholz und der stille Josef Holz nahmen wert­

volle Bücher in Empfang. Dankend stellte Peter Comp 

beredt die unverbrüchliche Treue und Liebe der Jonges 

heraus, die seit Jahrzehnten engstens mit dem großen 

Verein verbunden sind. 

Das einprägsame Wort hatte ferner Generalmajor i. R. 

Sieber, vordem Befehlshaber des Wehrbereichs III, der 

die gemeinsamen Richtlinien zwischen Soldaten, Jonges 

und Sebastianern heraushob. Ebenso richtig war das, was 

J»:�cUb 
J U WE L I E R 
DOSSELDORF • FLINGERSTRASSE 8 

1880 85 Jahre 1965 

Walter Buschmann 
GROSSHANDEL 

Strümpfe - Hemden - Strick- und Kurzwaren 

4 Düsseldorf 
Platanenstraße 27 - Ruf 6717 27 

Bürgermeister Kürten zu sagen hatte, wenn in der hek­

tischen Epoche immer noch das Herz allseits mitreden 

müsse. 

So allmählich kam man nach Trommelwirbel, Fan­

faren- und Trompetenklängen zum harmonischen Ende. 

Der vielgeplagte Baas spendete von neuem Liebesgaben 

an die Redner, an die fleißigen Klangkörper, und damit 

war auch der beschließende Zeitpunkt für alle da, die 

jetzt brausend das Jongeslied anstimmten. 

65 JAHR E IN DER ALTSTADT 

UHRMACHERMEISTER 
UHREN • SCHMUCK 

FLING ER S T R A S S E  58/60. TELEFON 13175 

We 
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und NACHT
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